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Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 3. Juli (W. T. B.) 8 
Großes Hauptquartier, 3. Juli. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 5 
Erſt geſtern Abend lebte allgemein die Feuertätigkeit auf. Sie 
erreichte im Ppernabſchnitt erhebliche Stärke. — Bei der 

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht 

hatten eigene Vorſtöße in die engliſchen Linien nördlich des Ka⸗ 

nals von La Baſſse, weſtlich von Lens und bei Bullecourt gute 

Erkundungsergebniſſe. Auch in einem Poſtengefecht bei Hargicourt 

nordweſtlich von St. Quentin wurden von uns Gefangene gemacht 
und Kriegsgerät geborgen. — An der Front der 


griffen unſere Truppen letzte Nacht auf dem Nord⸗ 
üfer des Souchezfluſſes auf einer Front von etwa 
einer halben engliſchen Meile unmittelbar ſüdweſt⸗ 
lich und weſtlich von Lens an. Wir machten einen 
erfolgreichen Vorſtoß nordöſttich von Epehy. 


Fur Kriegslage. 
Die erzwungene ruſſiſche Offenſive. 

Dem Drucke der Entente iſt es gelungen, die 
vorläufige ruſſiſche Regierung und die ruſſiſche 
Heeresleitung zu einer neuen Offenſive zu nötigen. 
Wo die Kunſt der geriſſenen diplomatiſchen Ver⸗ 
treter des Vierverbandes verſagte, hat die Geld⸗ 
knechtung nachgeholfen. Rußland war ja ſchon 
vor dem Krieg dem revanchelüſternen Frankreich 
viel verſchuldet. Gegen 20 Milliarden Franks 
waren nach und nach von Frankreich nach Ruß⸗ 
land gewandert, um dort in Waffen und andere 

Aus rüſtungsſtücke, in Geſchütze, Eiſenbahnen, und 
Kriegsſchiffe umgewandelt zu werden. And wäh⸗ 
rend der 35 Monate des Großen Krieges hat ſich 
zum franzöſiſchen Gläubiger, der engliſche, japani⸗ 
fe und der amerikanische geſellt, um dem Schuld⸗ 
ner, der nachgerade zuſammenzubrechen droht, 

neue Bürden und Ketten aufzuhalſen. Zu der 


Von den Kampffronten 


berichtet W. T.⸗B. vom 2. Juli: 32 
Bei dem fortdauernden ſchweren Artilleriekampf 
in Flandern wurde deutſcherſeits u. a. der engliſche 
Haupt⸗Stapel⸗ und Waffenplatz Dpern unter das 
Feuer ſchwerer und ſchwerſter Kaliber genommen. 
In der Stadt, in der, wie genau bekannt, ſtarke eng⸗ 
liſche Reſerven liegen, wurden zahlreiche Explo⸗ 
ſionen und Brände beobachtet. Im übrigen wurde 
die Bekämpfung der engliſchen Artillerie fortgeſetzt. 
In zahlreichen Batterieſtellungen konnten Explo⸗ 
ſionen und die Flucht der Geſchützbedienungen 
beobachtet werden. e 
Am Morgen des 1. Juli, um 4 Uhr 15 Minuten, 
griffen die Engländer mit zwei Diviſionen zwiſchen 
der Straße Bethune —Lens und dem Soucheßbache 
an. Vorteile, die die Engländer zwiſchen der Vor⸗ 
ſtadt Lens und edm Souchezbache anfänglich erran⸗ 
gen, wurden ihnen durch den ſchwungvollen Gegen⸗ 


Machthaber Rußlands in ein neues Blutbad zu 


zei aus Rückſicht auf die Offenſiven der Engländer 


von Truppen und Geſchützen entblöſt, wird der 


‚alles übrige wankte, am Djneſtr und feinen Neben⸗ 


und fing im Galizien, wie Linſingen in Wolhy⸗ 


Verſchuldung kam die Phraſe von der Demokratie, 
die die Welt von dem Joche der Hohenzollern und 
des Militarismus befreien müſſe. Alles das tat 


ſtürzen, das ebenſo nutzlos fein wird, wie alle feine 
Vorgänger. Wenn Bruſſilow und feine Anterfüh⸗ 
rer geglaubt haben, die Front der Mittelmächte 


Franzoſen, Italiener und des Generals Sarrail 


Verlauf der beiden erſten Angriffstage inzwischen 
eines anderen belehrt haben. Immerhin muß man 
ihnen zubilligen, daß ſie dort, wo ihre Streiter 
noch immer am tapferſten und micht ohne Erfolge 
ET 1 zum Angriffe vorgebrochen ſind: 
an der galiziſchen Front. Wir erinnern uns an i 

den zähen Widerſtand, der dort, als 1905 Gorlice ag Richthofen. 
flüſſen geleiſtet wurde, an die tatkräftigen, wenn 
auch vergeblichen Offenſivſtöße im Winter 1916, 
im Frühjahr 1917 und an die Erſtlüngserfolge der 
Bruſſilow⸗Offenſive bei Luzk und in der Bukowina 
deren Nachbrandungen in Ostgalizien nur durch 
die Gegenhandlunz und des Ausharrens der 
Armeen Boehm⸗Ermolli und Bothmer abgewehrt 
werden konnte. Beſonders die Südarmee unter 
Graf Bothmer ſtand damals wie ein Felswall 


Heeresgruppe deutſcher Kronprinz 
ſuchten wiederum die Franzoſen die verlorenen Gräben an der 
Hochfläche La Bovelles und auf dem linken Maasufer zurückzu⸗ 
gewinnen. Südlich von Cerny brachen zwei Angriffe in unſerer 
Abwehrwirkung verluſtreich zuſammen. Im Walde von Avocourt 
und an der Höhe 304 verhinderte unſer Vernichtungsfeuer die 
zum Angriff bereitgeſtellten feindlichen Sturmtruppen, die Gräben 
nach vorderſt zu verlaſſen. — Am Poehlberg, in der Champagne, 8 
gelang ein eigenes Unternehmen wie beabſichtigt; die Erkunder 
brachten Gefangene und Beute zurück. — 6 feindliche Flugzeuge 
wurden abgeſchoſſen, eines davon durch Rittmeiſter Freiherrn 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
„Während zwiſchen der Oſtſee und dem Pripjet die Gefechts⸗ 
tätigkeit nur bei Riga und Smorgon ſich ſteigerte, war der Feuer⸗ 
kampf ſtark am Mittellauf des Stochod, wo ruſſiſche Teilangriffe 
an der Bahn Kowel —Luzk verluſtreich ſcheiterten, und ſüdwärts 
bis an die Zlota Lipa. Dort hat die Schlacht in Oſtgalizien ihren 


110 eines oberſchleſiſchen Regiments wieder ent⸗ 
riſſen. ; 
An der Aisnefront erhöhten die mehrfachen 
franzöſiſchen Gegenangriffe gegen die Geſamtheit 
der hier in den letzten Tagen verlorenen Stellungen 
die franzöſiſchen Verluſte erheblich. Vom 28. bis 
30. Juni wurden 868 Mann, darunter 15 Offiziere, 
gefangen, 12 Maſchinengewehre, 7 Schnellade⸗ 
gewehre, 6 Minenwerfer, 3 Grabenkanonen, ſowie 
ungezählte Minen⸗Munition und ah reichen Mint A 
rial erbeutet. EEE — 4 
An der Oſtfront hatte zweitägiges ſchwerſtes 
Trommelfeuer die Stellungen von Brzezany bis zum 
njeſtr in ein Trichterfeld nach weſtlichem Muſter 
verwandelt. In immer wieder friſch genährter 
Wellen ſtürmten die Ruſſen bis zum ſpäten Abend 
vergeblich an. Die geſamten Stellungen blieben in 
Hand der Verbündeten oder wurden im kühnen 
Gegenſtoß wieder genommen. Nur an einigen 
wenigen Stellen vermochten ſich im vorderſten 
Graben Ruſſenneſter zu halten. In der Nacht 
flaute der Kampf ab. Seit dem Morgen des 2. Juli 
iſt er wieder im Gange. Nördlich Stantsiau und in 
der Gegend von Zloczow kam es trotz heftigen Ar⸗ 
tilleriekampfes nicht zu Infanterie⸗Gefechten. Als 
Erfolg der rückſichtslos angeſetzten Angriffe und als 
Preis für ihre unerhörten Opfer errangen die 
Ruſſen lediglich das Dorf Konjuchy. Verſuche, von 
dort aus weiter vorzudringen, ſcheiterten verluſtreich. 


Die Beſchießung von Dünkirchen. 


„Petit Pariſien“ meldet aus Dünkirchen, die 
Stadt ſei am 27. Juni, morgens 5 Uhr bis kurz 
nach Mittag, mit 10⸗minutenlangen Pauſen von 
deutſchen ſchweren Geſchützen beſchoſſen worden. 


Fortgang genommen. Ueber die Höhen des weſtlichen Strypa⸗ 
Ufers vorbrechend, gelang es ruſſiſchen Maſſenangriffen, die Ein⸗ 
bruchsſtelle des Vortags nordwärts zu verbreitern. Das Angreifen 
unſerer Reſerven gebot dem Feinde Halt. Bei Koniuchy ſind vor⸗ 
und nachmittags ſtarke Angriffe der Ruſſen vor den neuen Stellun⸗ 
gen unter ſchweren Verluſten zuſammengebrochen. Weiter ſüdlich 
fand der Feind bisher nicht die Kraft, ſeine Angriffe gegen die 
Höhenſtellung bei Brzezany zu erneuern. — In den Karpathen, 
1 e und an der mazedoniſchen Front iſt die Lage un⸗ 
erändert. 


Insgeſamt jeten 48 Granaten gezählt worden. Von 
der Zivilbevölkerung ſeien mehrere getötet. Über 
den Sachſchaden werde nichts bekanntgegeben. 

* . * 


nien, die ruſſiſchen Gewaltſtöße auf. Wohl mußte 
ſie damals um der Sicherung ihrer Flanken willen 
ihre Stellungen zwiſchen Sereth und Strypa auf⸗ 
geben, aber an der Zlota⸗Lipa und Narajowka 
bot ſie allen weiteren Anläufen umſo wirkſamer 
die Spitze 

War die Ziellinie für die neueſte Offensive 
nicht ungeſchickt gewählt, 30 Kilometer breit mit 
den Brennpunkten Koniuchi und Brzezany, ſo war 
auch die zweitägige Feuervorbereitung ſo ſtark, 
daß ſie unſere erſten Linien in Trichter verwan⸗ 
delte. Aber trotz ungeheurer Opfer, die alles bis⸗ 
her Dageweſene übertreffen, haben die auserleſe⸗ 
nen 15 Diviſionen kein ſtrategiſch annehmbares 
Ergebnis erkämpft. Was will der Verluſt des 
Dorfes Koniuchi beſagen, wenn überall ſonſt die 
wiederholten Sturmwellen der ruſſiſchen Maſſen 
im Feuer, im Handgranatengemenge oder im 
Gegenſtoße abgewieſen worden ſind. Ob Bruſſilow 
fein Angriffsbereich nach Nord und Süd noch aus: 
dehnen mag, überall wird er auf denſelben enk⸗ 
ſchloſſenen, heldenmütigen Widerſtand flogen, den 
Deutſche, Sſterreicher, Ungarn und Osmanen an 
der bisherigen Sturmlinie geleiſtet haben. Was 
in Frankreich, Mazedonien und Italien oberſtes 
Geſetz iſt; durch kommt der Feind nicht! wird ſich 
auch im Oſten wieder bewahrheiten. sr 
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* * * N 
Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend⸗Bericht. 
W. TB. meldet amtlich: 
Berlin, 2. Juli, abends. 
Im Weſten nichts Neues. f 


Ber > 


* 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 2. Juli meldet vom⸗ i 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Außer einer ſchneidigen Unternehmung des 
öſterreichiſchen Landſturm⸗Bataillons IV/2 weſtlich 
Riva, bei welcher 16 Alpini aus den feindlichen 
Gräben geholt wurden, iſt nichts Weſentliches zu 
berichten. i i ; 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
1 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Italieniſcher Heeresbericht. 


Der amtliche italieniſche Heeresbericht vom 
1. Juli lautet: An der Trientiner Front und in 
Carnien beſchränkte ſich geſtern die Kampftätigkeit 
auf Artilleriewirkung, die auf der Hochfläche von 
Schlegne und im oberen Buttal heftiger war. An 
der Juliſchen Front drang der Feind vergangene 
Nacht ſüdöſtlich von Vertoiba überraſchend in einen 
unſerer vorgeſchobenen Gräben. Er wurde mit 
blutigen Verluſten nach erbittertem Kampfe mit 
unſeren herbeigeeilten Verſtärkungen zurfck⸗ 
getrieben. Ein Handſtreichverſuch gegen einen un⸗ 
ſerer abgeſonderten Poſten füdlich von Verſic auf 
dem Karſt wurde glatt angehalten. 

* x * 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Fortdauer der ruſſiſchen Sturmangriffe in Galizien. 
Amtlich wird aus Wien vom 2. Juli gemeldet: 
Oſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Geſtern hat der Feind zwiſchen der Narafowka 
und der Strypa ſeine zuſammengeballten Infan⸗ 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 1 Wen ‚is Seftigen i östlich 55 
Der amtliche franzöſi reshberi erny un eſetzte auf einer Front von ungefähr 
1. Juli e de e den 2 500 Metern auf beiden Seiten der Straße Ailles— 
den trotz verſtärkter Beſchießung nur örtliche Day eine Linie von Schützengrabenſtücken, die 
Kämpfe gemeldet, die durch Handgrangtenwerfer durch Geſchoſſe eingeebnet und von unſeren Truppen 
abgewieſen wurden. In der Gegend öſtlich von geräumt worden war. Zuſammengefaßtes Feuer 
Reims wurden unfere erſten Linien während der unſerer Batterien richtete große Vermüſtungen in 
erſten Nachthälfte heftig beſchoſſen. Starke deutſche den Reihen des Feindes an, der trotz ſeiner Anſtren⸗ 
Handſtreiche östlich von Pompelle (2) und nördlich gungen leinen Angriff nicht weiter vortragen 
und nordöstlich von Prunay koſteten den Angreifer konnte. Im Laufe des Tages ging der Artillerie⸗ 
ernite Verluste, ohne irgend ein Ergebnis zu er⸗ kampf überall in dieſer Gegend ſehr lebhaft weiter. 
zielen. Auf dem linken Maasufer hält der heftige An der übrigen Front zeitweiſe unterbrochenes 
Artilleriekampf in der Gegend des Waldes von Seinen das auf dem linken Maasufer und im 
vocgurt, bei der Höhe 304 und beim Toten Mann e Höhe 304 und des Toten Mannes leb⸗ 
an. Ein feindlicher Angrif i 1 r War: . 2 
Avocourt brach 10 Feuer U mean 3 Belgiſcher Bericht: Im Laufe der Nacht ver⸗ 
Toten Mannes fand ein heftiger Kampf an 2 nor der Feind nach einer heftigen Beſchießun ſich 
vorgeſchobenen Poſten ſtatt, der fünfmal verloren unſeren vorgeſchobenen Poſten am Fährmannshauſe 
und genommen und ſchließlich von beiden Parteien zu nähern; er wurde durch unſer Sperrfeuer zum 
geräumt wurde, da die Stellung durch die Be⸗ Halten gebracht. Im Laufe des Tages mäßiges 
ſchießung völlig vernichtet worden war. Geſchützfeuer zwiſchen Reninghe und Boeſinghe. 


Im Oſten R 1 ; Franzöſiſcher Bericht vom 1. Juli abends: Im j 5 
zufommengebeorhen a 8 Sl Abſchnitt von Cerny und Ailles verdoppelte ſich Engliſcher Bericht. 
Kümpfe entbr er nördlich neue Ende der vergangenen „Nacht die Beſchießung mit Der engliſche Heeresbericht vom 1. Juli nach⸗ 

annt. Granaten ſchweren Kalibers. Kurz danach machte mittags lautet: Nach ihren geſtrigen Erfolgen 


7 


x 


er 


(keriemaſſen in ver ihm eigentümlichen Art voll in 
die Schlacht geworfen. Angeachtet der ſchweren 


Verluſte, die ihm ſchon unſer Artilleriefeuer zuge⸗ 
fügt hat, ſchob er ſeine Sturmwellen durch fort⸗ 
währenden Einſatz dichter Reſerven in den Nah⸗ 


kampfbereich heran. Allmählich kamen mindeſtens 
20 Infanterie⸗Diviſionen zum Eingreifen. An der 
ganzen 50 Kilometer breiten Schlachtfront tobte der 
Infanteriekampf mit äußerſter Heftigkeit und Er⸗ 
bitterung; hierbei wurde der Feind größtenteils 
ſchon vor unſeren vorderſten Gräben abgewieſen. 
Die ſtärkſten Maſſenſtöße richteten ſich gegen die 
Räume füdlich Brzezany und bei Konjuchy, wo fie 
in Riegelſtellungen abgewehrt wurden. Alle auch 
in den heutigen Morgenſtunden mit Zähigkeit er⸗ 
neuten Verſuche des Gegners, den Angriff in dieſen 
Räumen vorzutragen, brachen äußerſt verluſtreich 
zuſammen. Weſtlich von Zborow und im Stochod⸗ 
Knie konnte ſich ein angeſetzter Angriff in unſerem 
Artilleriefeuer nicht entwickeln. Die Fortdauer der 
Schlacht iſt zu gewärtigen. An anderen Frontſtellen 


nur vorübergehend aufiebendes Artillerie⸗ und 
Minenfeuer. 
Ruſſiſcher Heeresbericht. 
Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 


30, Juni lautet: 
Weſtfront: In einzelnen Abſchnitten ſüdlich vom 
Pripfet war unſere und die feindliche Artillerie ſehr 
lebhaft, beſonders in Richtung auf Zolſtſchew und 
Braga. _ 
RNumäniſche Front: Gewehrfeuer. 


Über die Schlacht an der galiziſchen Front 


wird aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
vom 1. Juli gemeldet: Seit vorgeſtern iſt an der 
zuſäſchen Front die Schlacht in vollem Gange. Die 
Ruſſen haben für ihre Offenſive die umfaſſendſten 
Vorbereitungen getroffen. In dem zum Angriff 
Zuserſehenen Raume wurden bereitgeſtellt große 
een beſonders gut ausgebildeter und moraliſch 
hochwertiger Truppen, jo Garde, ſibiriſche und 
transamuriſche Diviſionen, dann zahlreiche Minen⸗ 
werfer und Geſchütze aller Kaliber, darunter auch 
ein. Eiſenbahngeſchütz allergrößten Kalibers, das ein 
Mörſervolltreffer jedoch bald außer Gefecht ſetzte. 
Erhöhte feindliche Artillerietätigkeit herrſchte ſeit 
einigen Tagen an der ganzen Front. Um uns über 
das Angriffsziel zu täuſchen, machte der Ruſſe an 
verſchiedenen Teilen der Front Demonſtrationen; 
dieſe wurden jedoch als ſolche durchſchaut und ver: 
fehlten vollkommen ihren Zweck. Der Raum von 
Brzezany iſt es, den ſich die Ruſſen als Durchbruchs⸗ 
Helle auserwählt haben. Hier ſchwoll das feind⸗ 
liche Artilleriefeuer ſtändig an. Am Abend des 
26. Juni hatte es ſogar den Charakter des ſtärkſten 
Trommelfeuers. Die hinter unſeren Kampf⸗ 
ſtellungen gelegenen Räume wurden ſehr ſtark ver⸗ 


gaſt. Anſere Artillerie blieb dem Gegner nichts 
ſchuldig. Sie bekämpfte aufs wirkungsvollſte die 


feindlichen Batterien und nahm, ſobald Auffüllun⸗ 
gen in den ruſſiſchen Gräben beobachtet wurden, 
dieſe unter ihr heftiges Vernichtungsfeuer, ſodaß die 
gegneriſche Infanterie ſich fait zu gar keiner An⸗ 
griffsaktion aufraffte. Nur an zwei Stellen machte 
ſie im Laufe der Nacht mit etwas ſtärkeren Kräften 
den Verſuch zum Anlaufe, der in unſerem Sperr⸗ 
feuer ſcheiterte. Am Morgen des 30. Junj lebte im 
Brennpunkte des Kampfes das feindliche Feuer all- 
mählich wieder auf und ſteigerte ſich ſtellenweiſe zu 
erheblicher Stärke, wobei die ſchweren feindlichen 
Minenwerfer ſich ſehr tätig zeigten. Am Nach⸗ 
mittag kamen dann ſüdlich und ſüdöſtlich Brzezany 
und Konfuchy ſtarke Angriffe der feindlichen In⸗ 
fanterie ins Rollen. Sie wurden überall reſtlos 
durch unſer Feuer abgewieſen. An manchen Stellen 
verhinderte unſere Artillerie durch ihr Vernich⸗ 
tungsfeuer die feindlichen Angriffsmaſſen am Ver⸗ 
laſſen ihrer Gräben. Gegen 9 Uhr 30 Min. abends 
ſetzten die Ruſſen neuerdings nordweſtlich Zaloszee 
zum Anlauf an, aber unſer Sperrfeuer bereitete 
auch dieſem Verſuche ein ſchnelles Ende. Das 
gleiche Schickſal hatte ein Angriffsverſuch, den die 
Rufen gegen Mitternacht im Raume füdlich Brze⸗ 
zany unternahmen. Hier verſuchten ſie ohne jede 
Artillerievorbereitung aus ihren Stellungen hervor⸗ 
zubrechen und unſere Gräben zu überrennen. Sie 
erlitten hierbei ſchwere Verluſte und mußten ſchleu⸗ 
nigſt umkehren. Ihre Artillerie begann dann 
wieder zu wirken und ſteigerte gegen Morgen des 
1. Juli anhaltend ihr Feuer Die beiden erſten 
Tage der von England und Frankreich befohlenen 
Offenſive haben dem Feinde nur ſchwere Verluſte 
gebracht, ohne daß er auch nur die geringſten An⸗ 
fangserfolge erzieten konnte. Auf unſerer Seite 
ſtanden Truppen faſt aller Verbündeten im Kampfe, 
Oſterreicher, Ungarn, Deutſche und Ottomanen. Sie 
alle haben gleichen Anteil an der ſiegreichen Abwehr 
der bisherigen ruſſiſchen Angriffe. Die Verluſte der 
Verbündeten ſind dank der vorzüglichen Verteidi⸗ 
gungsmaßnahmen, ſowie des vorbildlichen Zuſam⸗ 
menarbeitens aller Waffen überaus gering. 


Don Valkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 2. Juli meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Nichts Neues. 


Franzöſiſcher Bericht. 


Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
1. Juli heißt es ferner von der Orient⸗Armee: In 
der Gegend von Doldzeli (Abſchnitt am Doiranſee) 
wurde der Feind, dem es gelungen war, nach hefti⸗ 
gem Geſchützfeuer in einem engliſchen Schützengraben 
Fuß zu faſſen, unverzügtich durch einen Gegenangriff 
daraus vertrieben. An der übrigen Front zeitweiſe 
unterbrochene Tütigkeit der Artillerie Engliſche 
Flieger bewarfen den Bahnhof von Porna, ſowie 
feindliche Truppenlager in der Gegend von Demir⸗ 
hiſſar mit Bomben. 


* * 
* 


Der türkiſche Krieg. 


Türkiſcher Heeresbericht. 


umtliche türkiſche Heeresbericht vom 


Der 


1. Juli lautet: An der Kaukaſusfront beiderſeits 
nur geringe Feuer⸗ und Patroufllen⸗Tätigkeit. Ein 
feindliches Flugzeug, das zum Landen hinter ls 

and. 
Der Flieger und der Beobachter wurden gefangen 


ren Linien gezwungen war, fiel in unſere 


genommen. — Sonſt keind beſonderen Exeigniſſe. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
30. Juni heißt es ferner: Kaukaſusſront: Anſere 
Truppen bemächtigten ſich des Engpaſſes von Car⸗ 
ran, nordweſtlich von Penne, und gingen weſtlich 
von dieſem Paſſe vor; wir machten Gefangene. 
Zur angekündigten Kleinaſien Aktion des Verbandes 
ſchreibt das Kopenhagener Blatt „Politiken“: Die 
„Agence Havas“ kündigt eine franzöſiſch⸗italfeniſche 
Landung in Kleinaſien an. Frankreich und Italien 
wollen demnach die Türkei in Aſien angreifen. 
Frankreich hat allen Einfluß in Syrien, und Stalien 
hat ſicher Verſprechungen auf Land in Kleinaſien 
bekommen. Eine gemeinſame Operation gegen die 
Türkei kann gewiß reizen, um dadurch Pfänder zu 
erringen, die beim Friedensſchluß von Vorteil ſein 
können. Aber es iſt da recht ungewöhnlich, daß man 
im voraus den Gegner von ſeinen Plänen unter⸗ 
richtet! Die Türkei hat ſchon bei den Dardanellen 
gezeigt, daß ſie nicht ungeſtraft unterſchätzt werden 
darf, beſonders nicht, wenn ſie über deutſche Offi⸗ 
ziere und deutſche techniſche Truppen verfügt. Die 
Erfahrungen von Saloniki ſcheinen ebenfalls nicht 
zu großen Operationen eines einzelnen Heeres, 
deſſen entfernte Verbindungslinien durch U-Boote 
bedroht ſind, zu verlocken. Auch gibt es in Klein⸗ 
aſien keinen ſo gut geeigneten Hafen, wie Saloniki 
einer iſt. Es iſt recht ungewöhnlich, daß eine ge⸗ 
meinſame Offenſive im voraus angekündigt wird, 
wie es jetzt durch Havas geſchieht. Man hat dafür 
aber vielleicht eine naheliegende Erklärung. Die 
Kriegsmüdigkeit verbreitet ſich, wie in anderen 
kriegführenden Ländern, auch in Frankreich, wenn 
man Kiel nichts danon erfährt. Die Proklamierung 
einer kleinaſiatiſchen Offenſive dürfte alſo ein allge⸗ 
meiner Verſuch ſein, die Kriegsſtimmung zu heben. 


* * 


* 
Die Kämpfe zur See. 
Über neue U⸗Boots⸗Erfolge 
ouf dem nördlichen Kriegsſchauplatze 
W. T.⸗B. amtlich: 
i 26 700 Brutto⸗Negiſtertonnen. 
Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich: ein 
unter Sicherung fahrender bewaffneter engliſcher 
Dampfer von etwa 5000 Tonnen mit Kohlenladung, 
ein ſehr großer geſicherter bewaffneter engliſcher 
Dampfer, deſſen Kapitän gefangen genommen 
wurde, ein geſicherter bewaffneter engliſcher 
Dampfer vom Ausſehen Dover⸗Caſtle (3200 To.). 
Zwei verſenkte Segler hatten Fiſche und Stückgut 
geladen. 
Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


meldet 


Die erfolgreichen deutſchen Vorſtöße im Kanal. 


Im Madrider „ABC“ ſchreibt Barbaſtro: In 
dem maritimen Viereck, deſſen Ecken Namsgate, 
Dover, Calais und Oſtende bilden, beweiſen die 
Deutſchen, was man mit kluger Organiſation und 
unerſchrockener Tapferkeit zur See leiſten kann. Sie 
ſtärken ihr Anſehen in beneidenswerter und bedroh⸗ 
licher Weiſe gegenüber der auspoſaunten britiſchen 
Seeherrſchaft. Außerdem darf man nicht überſehen, 
daß ſolche Vorſtöße den deutſchen U⸗Bootkrieg be⸗ 
günſtigen: denn jte gewähren dem Unterſeeboot eine 
größere Handlungsfreiheit in den von den Zer⸗ 
ſtörern häufig beſuchten Gebieten. 

SF manns: Din N ze 

Die Entrüſtung über deutſche Luftangriffe 
Lein ſcheinheiliger Humbug. 


In dem engliſchen Fachblatt „Aeroplane“ vom 
20. Juni heißt es, der Schrei nach Vergeitungsmaß⸗ 
regeln für ganz normale Kriegshandlungen ſei 
nichts als ſcheinheiliger Humbug, der nur die Nach⸗ 
läſſigkeit bemängeln ſolle, mit welcher man in Eng⸗ 
land den Ausbau eines leiſtungsfähigen Flugweſens 
behandelt habe. Die einzig richtige Gegenmaßregei 
gegen deutſche Luftangriffe ſei eine derartige Ver⸗ 
ſtärkung des britiſchen Flugweſens, daß der Luft⸗ 
krieg planmäßig über die deutſchen Stellungen hin⸗ 
weg auf deutſches Gebiet getragen werden könnte. 
Niemand in England habe das Recht, auf die 
„Hunnen“ zu ſchimpfen, ſondern man müſſe die⸗ 
jenigen verantwortlich machen, die als Wähler eine 
Volksvertretung und durch dieſe eine Regierung ge⸗ 
ſchaffen hätten, welche das geſamte Flugweſen un⸗ 
fähigen Händen anvertraut habe. 


England ſpürt den Unterſeebootkrieg. 


Ein aus England in Amſterdam eingetroffener 
Dampfer berichtet, daß bei Ankunft in Leith hun⸗ 
derte von Menſchen die Schuppen ſtürmten, in weiche 
die Ladung Lebensmittel gebracht werden ſollte. 
Kiſten mit Margarine und Körbe mit Gemüſe wur⸗ 
den auseinandergeriſſen und verteilt. Erſt nach 
mehrſtündiger Arbeit gelang es Polizei und Feuer⸗ 
wehr, die Menge zurückzutreiben. Selbſt der Wagen, 
der Schiffsprovignt brachte, wurde von der Menge 
geplündert. 2 

Bei Lloyds herrſcht wie über Amſterdam gemel⸗ 
det wird, ſeit einigen Tagen höchſte Aufregung über 
die Abſicht der engliſchen Regierung, die geſamte 
Schiffsperſicherung zu monopoliſieren. Vorwand 
hierzu ſind die angeblich übermäßigen Prämien, die 
in letzter Zeit bei Lloyds verlangt wurden. Ver⸗ 
ſicherungskreiſe betonen, daß die hohen Prämien 
durch die U⸗Boot⸗Kriſis vollkommen gerechtfertigt 
ſeien und die Verſicherer trotz hoher Prämien in 
letzter Zeit erhebliche Verluſte erlitten haben. Auf 
die offiziöſe Anfrage einer Abordnung von Lloyds 
bei Mitgliedern des Kabinetts wurde erklärt, das 
Gerücht ſei derzeit noch verfrüht. | 

Lebhafte Beſorgnis erregt, wie über Kopen⸗ 
hagen gemeldet wird, in engliſchen Schiffahrts⸗ 
reifen der fortwährende Rückgang der Deyiſe 
London. was neben allgemeinen Kriegsmaßnahmen 
auch im U⸗Bootkrieg ſeine Erklärung findet; wäh⸗ 
rend bisher unterſchiedslos alle Frachten der Welt 
in London in Pfund gezahlt wurden, verlangen nun⸗ 
mehr neutrale Reeder die Abrechnung in ihrer 
Valuta oder in Dollars. Die Folge iſt eine bedeu⸗ 
lend verringerte Nachfrage nach Deviſe London, 
ſodaß dieſe gegenüber dem Schweizer Franken um 
7 Prozent, gegenüber dem ſpanichen Peeta um 
20 Prozent entwertet iſt. 


Uriegswirtſchaftliches. 


Die neue Kartoffel verſorgung. 

Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom 
28. Juni dem Entwurf einer Verordnung über die 
Kartoffelverſorgung für das Wirtſchaftsjahr 
191718 zugeſtimmt. Bei den Beratungen mit 
den Sachverſtändigen aller Berufsgruppen iſt von 
ganz wenigen Ausnahmen abgeſehen, durchweg er⸗ 

klärt worden, daß man bei dem Zwangslieferungs⸗ 


irreführenden Angaben 


ſyſtem ſowohl für Früh⸗ wie für Winterkartoffeln 
bleiben müſſe, da der freie Handel im Syſtem der 
Höchſtpreiſe unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
für eine ausreichende Verſorgung aller Schichten der 
Bevölkerung mit Kartoffeln keine Gewähr bieten 
könne. Alle Vorſchläge, die die Zwangslieferung 
auf dem einen oder anderen Wege vermeiden 
wollen, ſind mit den Anregern und anderen Sach⸗ 
verſtändigen eingehend erörtert worden, haben aber 
zu keinem brauchbaren Ergebnis geführt. Die 
Ausführungsvorſchriften können erſt im Auguſt er⸗ 
gehen, wenn die Kartoffelanbauflächen feſtſtehen 
und die Ausſichten für die kommende Herbſtkartoffel⸗ 
ernte ſich einigermaßen überſehen laſſen. Aufrecht 
erhalten bleibt bis auf weiteres die jetzige Beſtim⸗ 
mung, wonach das Verfüttern von Kartoffeln ver⸗ 
boten iſt. Inwieweit dieſes ſtrenge Verfütterungs⸗ 
verbot im kommenden Herbſt etwa gemildert wer⸗ 
den kann, und wie die Rationen und Lieferungs⸗ 
bedingungen im einzelnen feſtzuſetzen ſind, läßt ſich 
erſt entſcheiden, wenn das Ergebnis der Herbſt⸗ 
kartoffelernte beſſer zu überſehen iſt. 


Regelung des Handels mit Tabakwaren. 


Eine Bundesratsverordnung vom 28. Juni 
regelt den Handel mit Tabakwaren. Der Handel 
mit Zigarren, Rauch⸗, Kau⸗ und Schnupftabak 
(Tabakwaren) iſt vom 15. Juli 1917 ab nur ſolchen 
Perſonen geſtattet, denen eine beſondere Erlaubnis 
zum Betrieb dieſes Handels erteilt worden iſt. 
Ausgenommen ſind hiervon der Verkauf ſelbſt⸗ 
hergeſtellter Tabakwaren, ſowie der unmittelbare 
Verkauf an Verbraucher, ſodaß der Erlaubnis⸗ 
zwang nur für den Zwiſchenhandel (Großhandel) 
beſteht. Hat man alſo nicht die große Zahl der 
Ladengeſchäfte zur beſonderen Einholung einer Er⸗ 
laubniserteilung verpflichtet, ſo ſchuf man doch die 
Möglichkeit, Auswüchſe, die ſich hier zeigen ſollten, 
zu unterdrücken, indem der Verkauf unmittelbar an 
den Verbraucher unterſagt werden kann, wenn „Be⸗ 
denken wirtſchaftlicher Art oder perſönliche oder 
ſonſtige Gründe“ vorliegen. Unter den gleichen 
Vorau. ſetzungen kann die Erlaubnis zum Zwiſchen⸗ 
handel verſagt und, wenn ſie ſich ſpäter ergeben 
ſollten, zurückgenommen werden. Außerdem iſt die 
Erlaubnis in der Regel zu verſagen, wenn der Er⸗ 
laubnisbewerber vor dem 1. April 1915 mit Tabak⸗ 
waren nicht gehandelt hat. Wird die Erlaubnis 
verſagt oder zurückgenommen oder der Handel 
unterſagt, jo werden die Warenvorräte des betref⸗ 
fenden Händlers auf ſeine Koſten und Gefahr an 
die Deutſche Zentrale für Kriegslieferungen von 
Tabakerzeugniſſen zur Verwertung übergeben. 
Verboten wird durch die Verordnung „in periodi⸗ 
diſchen Druckſchriften oder in ſonſtigen Mitteilungen, 
die für einen größeren Kreis von Perſonen be⸗ 
ſtimmt ſind“, ohne vorherige behördliche Genehmi⸗ 
gung ſich zum Erwerb von Tabakwaren zu erbieten, 
zur Abgabe von Preisangeboten auf Tabakwaren 
aufzufordern, ſowie bei Ankündigungen gewiſſe 
zu machen. Außer der 
Überſchreitung dieſes Verbotes, ſowie der Aus⸗ 
übung des Handels, wo er nach der Verordnung 
unerlaubt erſcheint, iſt unter ſtrenge Strafe geſtellt 
die Steigerung des Preiſes für Tabakwaren durch 
unlautere Machenſchaften, 
handel. Verſchiedene preistreibende Vorgänge im 
Verkehr mit Tabalwaren, die ſchon ſeit längerer 
Zeit wahrnehmbar waren, ganz beſonders das ſpe⸗ 
kulative Aufkaufen und Zurückhalten von Waren 
durch Perſonen, die ſich früher mit dieſen Handels⸗ 
zweigen nicht befaßt haben, hat den Erlaß dieſer 
Verordnung nötig gemacht. 


Provinzialnachrichten. 


g Danzig, 2. Juli. (Der Neſtor der weſt⸗ 
preußiſchen evangeliſchen Geiſtlichen.) der Super⸗ 
intendent Carl Boie, kann am Mittwoch dieſer 
Woche hier ſeinen 80. Geburtstag begehen. Er iſt 
in kirchlichen Kreiſen in der Provinz beſtens be⸗ 
kannt, bekannter allerdings noch der Name dieſes 
Geiſtlichen in Verbindung mit dem Namen ſeines 
Bruders, der in Thorn Generalleutnant und 
Feſtungskommandant war, während ein anderer 
Bruder das Amt eines Oberbürgermeiſters in Char⸗ 
lottenburg bekleidete. Carl Boie hat in Halle, 
Tübingen und Königsberg ſtadiert und wirkte von 
1870 bis 1913 in Danzig an der Kirche zum Heiligen 
Leichnam, vordem war er auch in der Danziger Nie⸗ 
derung (in Pröbbernau) tätig, 1876 auch als Kreis: 
ſchulinſpektor für die Danziger Niederung. Jetzt 
lebt er in noch großer Friſche in Langfuhr einen 
ungetrübten Lebensabend. : 

Danzig, 2. Juli. (Zur Ausbeutung einer neuen 
Erfindung) hat ſich in Danzig eine Geſellſchaft ge⸗ 
bildet, die den Namen „Ernte⸗Trocknungsverfahren 
Deutſchland“ trägt. Gegenſtand des Unternehmens 
it die gewerbliche Verwertung eines angemeldeten 
Patents betr. ein Lufttrocknungsverfahren für friſch 
gemähtes Getreide, Heu oder andere landwirtſchaft⸗ 
liche Erzeugniſſe. Geſchäftsführer der Seſellſchaft 
find der Kaufmann Wilhelm Krüger in Danzig u 
der Architekt Friedrich Pawlowski in Berlin⸗ 
Erkner: letzterer hat auch das Lufttrocknungs⸗ 
verfahren erfunden. Das Stammkapital beträgt 
allerdings nur 20 000 Mark. X 

Danzig, 2. Juli. (Von einem Gymnaſiaſten er⸗ 
ſchoſſen) murde in Ohra der 17jährige Sohn des im 
Felde ſtehenden Klempnermeiſters Friſchke. Der 
Schütze iſt der 15 jährige Sohn des Pächters Otto. 
Wie ſich die Tat zugetragen hat, iſt noch nicht völlig 
geklärt. Der junge Otto gibt einen unglücklichen 
Zufall ar, a die Kameraden des Erſchoſſenen 
das Gegenteil behaupten. . 

E Sorbon, 2. Juli. (Gute Ernteausſichten.) 
Infolge des in den letzten Maitagen niedergegan⸗ 
genen Regens hat ſich das Wintergetreide in der 
hiefinen Gegend ſehr gut erholt und iſt tüchtig ins 
Stroh geſchoſſen. Durch den am 28. Juni nieder⸗ 
gegangenen Regen iſt auch die Befürchtung einer 
Notreife, die nach den vielen heißen und trockenen 
Tagen gehegt wurde, geſchwunden. Es iſt auf dem 
hieſigen ſandigen Boden eine gute Körnerbildung 
zu beobachten, und es dürfte bei den frühen Saaten 
bereits Ende dieſer Woche mit dem Mähen begonnen 
werden. Wir haben hier ſowohl in Korn. als auch 


del, 


insbeſondere Ketten⸗ 


im Stroh eine gute Mittelernte zu erwarten. In 
den tiefgründigen Niederungen an der Weichſel 
weiſt das Wintergetreide über mannshohes ſtarkes 
Stroh und über handlange Ahren auf. Hier dürfte 
die Ernte erſt in der zweiten Hälfte des Monats 
beginnen und einen guten Ertrag liefern. Die 


Frühkartoffeln haben durch die lange Trockenheit 


gelitten und ſind zurückgeblieben. Sie dürften nur 
einen mäßigen Ertrag liefern; die Spätkartoffeln 
dagegen ſtehen gut und verſprechen bei weiterer 
günſtiger Witterung eine gute Ernte. Auch die 
übrigen Hackfrüchte weiſen einen guten Stand auf. 
Die Sommerung hat allerdings unter der langen, 
Trockenheit gelitten und benötigt recht bald eines 
ausgiebigen Regens. Die Heuernte iſt faſt beendet. 
Dieſelbe hat einen guten Ertrag geliefert; das Heu 
iſt trocken und in guter Qualität eingebracht. 

d Strelno, 2. Juli. (Einführung von Milch⸗ 
karten.) Für den Stadtbezirk Strelno find mit Be⸗ 
ginn des 1. Juli Milchkarten eingeführt worden. 
Der Bedarf für Selbſtverſorger an Milch iſt auf 
ein Achtel Liter für den Tag und Kopf feſtgeſetzt. 
Verſorgungsberechtigte dürfen entnehmen: Kinder 
im 1. und 2. Lebensjahre, ſoweit ſie nicht geſtillt 
werden, und ſtillende Frauen je 1 Liter, Kinder im 
3. bis 6. Lebensjahre und ſchwangere Frauen in den 
letzten 3 Monaten vor der Entbindung je % Liter, 
Kranke bis zu 1 Liter. Die Milchhschſtmenge für 
jeden Haushalt beträgt 2 Liter. 

Stettin, 1. Juli. (Unwahre Gerüchte) Den 
Stettiner Zeitungen iſt nachſtehende Mitteilung zu⸗ 
gegangen: Es iſt zur Kenntnis des ſtellv. General⸗ 
kommandos gekommen, daß in Stettin Gerüchte ver⸗ 
breitet werden, nach denen Schiffskadungen mit 
Kartoffeln, Getreide und Munition auf unehrliche 
Weiſe aus dem Stettiner Hafen in das neutrale und 
feindliche Ausland gelangt ſeien. Dieſe Gerüchte 
ſind unwahr und können nur in der Abſicht ver⸗ 
breitet werden, um eine unruhige Stimmung in der 
Bevölkerung hervorzuruſen. Das ſtellv. General⸗ 
kommando weiſt darauf hin daß Verbreiter ſolcher 
Nachrichten ſich ernſteſten Folgen ausſetzen. Der 
ſtellv. kommandierende General: gez. Freiherr von 
Vietinghoff. 8 Baby: 

3. Juli. über die Verlängerung der Polizei⸗ 
ſtunde wird dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ aus Stettin ge⸗ 
meldet: Die Bekanntmachung des ſtellv. komman⸗ 
dierenden Generals des 2. Armeekorps, laut welcher 
die Polizeiſtunde auf 10 Uhr abends feſtgeſetzt 
wurde, iſt heute, wie der Polizeipräſident mitteilt, 
wieder aufgehoben worden. Von heute Abend tritt 
wieder die Polizeiſtunde um ½12 Ahr inkraft. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. Juli 1917. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten; Kandidat der Theologie, 
Leutnant d. N. Ernſt Uhde, Sohn des Rechnungs⸗ 
rats A. in Danzig⸗Langfuhr; Gefreiter Reinhold 
Marſchewski aus Goßlershauſen. 

Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Hauptmann d. R. in einem Feld⸗ 
art.⸗Regt. Waldmann, Amtsrichter in Culmſee, 
früher in Liſſa; Leutnant Wolf Grote, bei 
Kriegsausbruch Abiturient des Thorner Gym⸗ 
naſiums; Vizefeldwebel Roſentreter aus 
Abrau, Sohn der Frau Fedtke, verw. Noſentreter, 
in Tuchel. — Mit dem Eiſernen Kreuz z w eiter 
Klaſſe wurden ausgezeichnet: Anteroffizier Walde⸗ 
mar Lemm (Reſ.⸗Inf. 61) aus Stolp; Handlungs⸗ 
gehilfe. Geſreiter Erich Roſenfeld (Inf. 129) 
aus Lautenburg; Anteroffizier Richard Winter, 
Sohn des Beſitzers W. in Bergfeld, Kreis Brom⸗ 
berg; Hilfsveterinär beim 2. Garde⸗Drag.⸗Negt. 
Erich Voigt, Sohn des königl. Eiſenhahn⸗QOber⸗ 
ſekretärs V. in Bromberg; Grenadier Riil Sohn 
des Bezirksſchornſteinfegermeiſters R. aus Tuchel: 
Wehrmann Hugo Mohr (Reſ.⸗Juf. 61) aus Stolp. 
Das Verdienſtkreuz für Kriegs⸗ 
hilfe) haben erhalten: Superintendent Krauſe 
in Dt. Krone; Rittergutsbeſitzer Mende in Men⸗ 
denau bet Schwetz. 3 
Verleihung des Eiſernen Kreu⸗ 
zes an in Gefangenſchaft geratene 
verdiente Heeres angehörige.) ie 
W. T.⸗B. hört, hat der Kaiſer hejtimmt, daß die 
Verdienſte der unverſchuldet in Gefangenſchaft ges 
ratenen Offlziere und Mannſchaften bei der langen 
Dauer des Krieges und dem öfteren Wechſel der 
Porgeſetzten nicht vergeſſen werden. Daher ſollen 
für die Verleihung des Eiſernen Kreuzes die zu⸗ 
ſtändigen Vorgeſetzten bei den Perſonal⸗Papieren 
der in Gefangenſchaft geratenen Offiziere und 
Mannſchaften aktenmäßig feſtlegen, wer von dieſen 
Kriegsgefangenen für Verdienſte vor der Gefangen⸗ 
nahme einer Verleihung des Eiſernen. : 
oder 2. Klaſſe würdig erſchienen iſt. Aufgrund dieſer 
Aufzeichnungen ſoll bald nach Rückkehr aus der Ge⸗ 
fangenſchaft der Verleihung nähergetreten werden, 
ſofern nicht die Umftände bei der Gefangennahme 
dem entgegenſtehen. Für die zurückliegende Zeit 
iſt in gleicher Weiſe zu verfahren. Die Exmittelun⸗ 
gen ſind trotz der vorhandenen Schwierigkeiten um⸗ 
gehend einzuleiten und aktenmäßig feſtzulegen. Nach⸗ 
dem der Kaiſer bereits zu Anfang dieſes Jahres 
beſtimmt hatte, daß den im neutralen Auslande 
internierten Kriegsgefangenen für erworbene Ver⸗ 
dienſte das Eiſerne Kreuz verliehen werden dürfe, 
wird es mit Freude und Dankbarkeit aufgenommen 
werden, daß auch die Verdienſte der noch in Gefan⸗ 
genſchaft befindlichen Heeresangehörigen nicht ver⸗ 
eſſen werden ſollen. 2 5 
geſſew x ie We Mondfiniternts,) die 
ſich in der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag er⸗ 
eignet, iſt die zweite der drei totalen Verfinſterun⸗ 
gen unſeres Satelliten, die 1917 ſtattfinden. Die 
auch bei uns ſichtbare Verfinſterung beginnt bald 
nach dem Aufgang des Trabanten, der tief am füd⸗ 
östlichen Horizont erſcheinen wird, und ſie dauert 
bis über Mitternacht hinaus, wenn der Mond ſeine 


nd höchſte Stellung im Süden hat. Er erhebt ſich frei⸗ 


lich, wie immer im Sommer, zur Zeit des Voll 
119555 nicht hoch über den Horizont. Diesmal fällt 
der Vollmond nahe mit der Erdnähe des Trabanten 
zuſammen; ſeine volle Scheibe erſcheint alſo beſon⸗ 
ders groß, zumal der niedrige Stand am Horizont 
gleichfalls zur ſcheinbaren Vergrößerung des Mon⸗ 
des beiträgt. Der Anfang der Bedeckung der Mond⸗ 
ſcheibe durch den Erdſchatten iſt Mittwoch Abend 
um 9 Uhr 52 Minuten deutſcher Sommerzeit zu er» 
warten, nachdem um 9 Ahr 16 Minuten abends der 
Mond aufgegangen ſein wird. Um 10 Uhr 51 Min. 
wird die letzte ſchmale Mondſichel unter dem Kern: 
ſchatten der Erde verſchwunden fein; die totale 
Verfinſterung dauert bis 12 Uhr 27 Minuten früh, 
und um 1 Uhr 25 Minuten wird der Vollmond 
wieder ſeine vollbeieuchtete Scheibe zeigen. Bei 
unbedecktem Himmel werden wir alſo auch in Thorn 
Gelegenheit zur Beobachtung des feſſelnden Schau⸗ 
ſpiels der Mondfinſternis haben. 5 

1 Beſchlagnahmen.) Am 1. Juli iſt eine 
ſzeue Bekanntmachung, betreffend Beſchlagnahme 
Beſtandserhebung und Höchſtpreiſe für Salz⸗ 
Fee e, inkraft getreten. Die Bekanntmachung 


bezieht lich auf Salzſäure jedes Stärke⸗ und Rein! 


Kreuzes 1. 


» 


waren 


heitsgrades. Ferner find Höchſtpreiſe feſtgeſetzt mit 
gleichzeitiger Regelung der Baba edi 
und der Preiszuſchläge für Verpackung und Verſand. 
— Ferner it am 1. Fuli eine Bekanntmachung, bes 
treffend Beſchlagnahme von reiner Schaf⸗ 
wolle, Kamelhaaren, Mohär, Alpaka, Kaſchmir, 
ſowie deren Halberzeugniſſen und Abgängen, ins 
kraft getreten. Dieſe Bekanntmachung unterſcheidet 
ſich von der bisher inkraft geweſenen Beſchlag⸗ 
nahme der gleichen Stoffe vom 31. Dezember 1915 
im weſentlichen nur dadurch, daß nunmehr die ver⸗ 
ſchiedenen, von ihr betroffenen Spinnſtoffe auch in 
Miſchungen untereinander oder mit anderen Spinn⸗ 
ſtoffen beſchlagnahmt ſind. — Gleichzeitig iſt eine 
Bekanntmachung, betreffend Beſchlagnahme u 
Höchſtpreiſe von Tierhaaren, deren Abgängen 
und Abfällen, ſowie Abfällen und Abgängen von 
Wollfellen, Haarfellen und Pelzen, erſchienen. 
(Warnung vor „böhmiſchem Ka 
kao.) Bei vielen Perſonen, die in Sachſen wegen 
Anſchwellungen der Füße uſw. ärztliche Hilfe ſuchen 
mußten, wurde feſtgeſtellt, daß ſie aus Böhmen ſtam⸗ 
mendes Kakaomehl in großen Mengen genoſſen 
hatten. Das ſogenannte Kakaomehl ſoll nur wenig 
gemahlene Kakaoſchalen, dafür aber umſo mehr 
Baumrinde und Gips enthalten. Das Pfund keſtet 
bei den Händlern bis zu 3 Mark, der wirkliche Wert 
iſt gleich Null. ee 
— (Thorner Sugendfompagnie) Aus 
den am Sonntag, den 17. Juni, in Marienwerder 
ſtattgefundenen Endkämpfen im Wehrturnen im 
Verbande des Negierungsbezirks Marienwerder, an 
denen ſich auch die Thorner Jugendkompagnie in 
Stärke von 500 Mann beteiligte, ſind unter den 
26 Preisträgern auch zwei Thorner Jungmannen, 
Karau und Gebhardt, als beſte Sieger hervor⸗ 
gegangen und mit der vom Kriegsminiſterium ge⸗ 
ſtifteten Denkmünze bedacht worden. Die Denk⸗ 
münze, ein wertvolles Exinnerungszeichen, beſteht 
aus grauem Metall und trägt auf der einen Seite 
die Juſchrift „Wettkämpfe im Wehrturnen 1917. 
Dem Sieger. — Das Kriegsminiſterium“, auf der 
Rückseite einen germaniſchen Krieger in Rüſtung. 
ehr dete Herr Sagneller Wilhelm H 
bege eute Herr Backmeiſter ilhel 
Strobandſtraße = mit * Pera ee 
[Im ege der wan 5 
ſtreckung) wurde am Sonnabend ein dem Schiffe 
eigner Alex Mianowicz in Thorn gehöriger Steven⸗ 
kahn, aus Eiſen und Kiefernholz mit Bretterverdeck 
Riesbord und Maſt, vor dem königl. Amtsgericht 
fh e de, Leeds ern 
—— i fei vo as v — ” u. P 
1 Gh ne on 575 net erhältnismäßig ge 
— (Der erſte Heuſchnitt) iſt in der Am⸗ 
gegend unſerer Stadt bereits a Das 
Heu iſt der Qualität nach gut ausgefallen. Nur auf 
den hochgelegenen und trockenen Böden zeigte ſich 
eine Beeinträchtigung, die aber durch das Wetter 
jetzt . allmählich wieder ausgeglichen 


werde Th, 

"m 2Yotner Wochenmarkt.) Der heutige 
an war ziemlich reich beſtellt, a 
mi 8 , Karotten, Radieschen, Salat, Zwie⸗ 
in feld Wald⸗Erdbeeren. Spargel, deſſen Zeit 
121 eider vorüber, war noch ein letztes mal in 
ed Menge erſchienen, auch bei der Verab⸗ 
ſchiedung den gleichen Preis von 1 Mark behaup- 
tend. Für Kohlrabi iſt die Hauptzeit ebenfalls vor⸗ 
über, doch wird er noch bis Ende Juli zu haben fein; 
daß der Preis von 1.20 Mark die Mandel herab⸗ 
geht, iſt kaum mehr zu erwarten. Karotten, über 
Fingerlänge, das Bund 8—10 Stück, wurden mit 
30 Pfg. bezahlt; grüne Bohnen, die noch nicht viel 
vorhanden, mit 1 Mark das Pfund. Schoten hielten 


— 


noch den alten Preis von 50 Pfg. das Pfund. 
Sommerrettich und große Radieschen, die zu Rüben 


ausgewachſen, wurden billig angeboten, ein ſtatt⸗ 
liches Bund zu 10 Pfg. Zwiebeln koſteten? Bund 
von je 3—4 Stück 25 Pfg. In größeren Mengen 
n Wald⸗Erdbeeren angebracht, wurden aber 

noch in der letzten Marktſtunde nicht unter 90 Pfg. 
das halbe Liter abgegeben. — Der Fiſchmarkt war 
nur mäßig derſorgt, da die ſchon geſtern Abend 
eingetroffene Sendung aus Oſtpreußen noch am 
ſelben Tage, wie in der heißen Zeit erwünſcht, in 
der Fiſchhalle am Grützmühlenteich verkauft worden 
iſt. Auch gute Weichſelfiſche waren nur wenige 
Zentner am Markt, etwas mehr Kleinfiſche, gegen 
6 ee für 60 Pfg. das Pfund abgegeben 
wurden. Als Erſatz dienten einige Zentner friſche 
Flundern, die zu 80 Pfg. das Pfund ſchnell Abſatz 
fanden. Krebſe waren mehrere Schock vorhanden, 
die mit 2—5 Mark die Mandel, x nach Größe, be⸗ 
zahlt wurden. — Auch der Geflügelmarkt war nur 
mäßig, meiſt mit Hühnern, beſtellt. Für ein Huhn 
von 3 Pfund Lebendgewicht wurden 8 Mark gefor⸗ 
dert. Kaninchen waren reichlicher vertreten und 
waren zu N 7 zu haben. 

= unvorſichtiges Tragen der 
Handtaſche) büßte eine Beamtenfrau heute Vor⸗ 
mittag auf dem Wochenmarkte ihr Portemonnaie 
mit etwa 100 Mark Inhalt durch einen Diebſtahl 
ein. Schon wiederholt iſt darauf hingewieſen wor⸗ 
den, das Portemonnaie nicht in der Markttaſche zu 
tragen, ſondern der Sicherheit halber anderweitig 
au ee 5 00 
5 er Polizeibericht) verzeich ute 
einen aber ; 0 1 N 
(Gefunden) wurden ein unechter Ring, 
eine Brieftaſche und ein Schlüſſel. 8 2 


Aus dem beſetzten Oftgebiet, 2. Juli. (Die Kat: 
toffelernte beſchlagnahmt.) Nach einer im Verord⸗ 
nungsblatt für das Generalgouvernement War⸗ 
ſchau erſchienenen Verordnung wird vom 1. Juli 
die wachſende Kartoffelernte im General 
gouvernement beſchlagnahmt. 5 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


84 1 weiter ein: 

Sammeſſtenle bei Frau Kommerzienrat Dietrich 
Breiteſtraße 35. Für den Hauptb : Frau 
Forſtmeiſter Kante 20 Mars eee 


Fur Kohlenverjoraung. 


Die Bedeutung der Verſorgung der Bevölkerung 
mit Hausbrand wird in das rechte Licht gerückt in 
einem im „Tag“ vom 29. Juni veröffentlichten 
Aufſatze des Oberbürgermeiſters Koch⸗Kaſſel, 
worin es heißt: „Die Kohlenfrage iſt von einer 
Bedeutung, die die Lebensmiktelfrage beinahe noch 
übertrifft. Jeder verſtändige und ruhige Mann 
wird über Mängel in der Ernährung hinwegkom⸗ 
men, da er außerhalb der Mahlzeiten anderes zu 
denken und zu treiben hat. Wer aber durch eine 
kalte Wohnung oder kalte Büroräume zur Untä⸗ 
tigkeit gezwungen wird, wer zeitweiſe arbeitslos 
wird, weil ſeine Fabrik wegen Kohlenmangels 
ſchließen muß, deſſen Stimmung iſt 


verloren. Es kommt aber noch hinzu, daß auch die 
Lebensmittelfrage ſelbſt im nächſten Winter mehr 
und mehr zu einer Kohlenfrage werden wird. Die 
Kohlen zur ausreichenden Beheizung des Herd⸗ 
feuers müſſen ſichergeſtellt ſein. Wenn wir etwa 
eine gute Kartoffelernte und eine weniger gute 
Getreideernte haben, wird die Kartoffel (alſo die 
gekochte Nahrung) im nächſten Winter in noch 
viel höherem Maße als bisher den Schwerpunkt 
unſerer Ernährung bilden, den zu gefährden nicht 
zu verantworten it Ein Heruntergehen des 


nd Hausbrandes auf 50 v. H. aber würde bedeuten, 


daß die Bevölkerung ſich nicht an allen Tagen in 
der Woche warmes Eſſen zubereiten könnte und 
längſt vor Ablauf des Winters ihren Kohlenvor⸗ 
rat verbraucht haben würde. Auch vergißt man 
immer wieder, daß das Einkommen von 90 v. H. 
aller Menſchen in Deutſchland jo gering iſt, daß 
ſie im Winter die Küche als Wohnraum benutzen. 
Die beſte Belieferung der Rüſtungsinduſtrie mit 
Kohlen hilft auf die Dauer nichts, wenn das koſt⸗ 
barſte Gut der Kriegsinduſtrie, nämlich die Ar⸗ 
beitskraft des Menſchen, dadurch beeinträchtigt iſt, 
daß ihm zuhauſe die warme Stube und die warme 
Nahrung fehlt. Der Gedanke, erſt die Rüſtung, 
dann das Volk, darf deshalb nicht überspannt 
werden. Nun kommt aber weiter hinzu, daß eine 
Erſparnis, die am Hausbrande vorgenommen wird, 
im Verhältnis zu der Geſamtmenge der Kohlen⸗ 
förderung kaum ins Gewicht fällt. Der Geſamtbe⸗ 
darf des deutſchen Hausbrandes beträgt nur 12 
bis 14 w. H. der geſamten Kohlenbeförderung. 
Man würde alſo, wenn man den Hausbrand auf 
50 v. H. herunterrationieren würde, nur etwa 6 
bis 7 v. H. der Kohlenbeförderung erſparen, da⸗ 
durch aber der Bevölkerung Entbehrungen aufer⸗ 
legen, die außer jeglichem Verhältnis zu der da> 
mit im Bergbau verbundenen Erſparnis an Ar⸗ 
beitskräften ſtänden. Mit größtmöglicher Entſchie⸗ 
denheit muß alſo gefordert werden, daß ein ſolcher 
Raubbau an der Geſinnung und Widerſtandskraft 
der Bevölkerung vermieden wird. Die Steigerung 
der Kohlenförderung iſt eine unabweisliche Not⸗ 
wendigkeit.“ 


Eine Beſſerung der Kohlenverſorgung in Ausſicht. 
Wie heute aus Berlin gemeldet wird, ſind zum 
Zwecke der Kohlenförderung Maßnahmen getrof⸗ 
fen, die eine erhebliche Beſſerung der Kohlen⸗ 
verſorgung für den Winter erwarten laſſen. 


Haus und viehwirtſchaft. 


Das große Kückenſterben. Aus faſt allen Gegen⸗ 
den Deutſchlands trafen in dieſem Frühjahr Nach⸗ 
richten ein, die von einem umfangreichen ſeuchen⸗ 
artigen Hinſterben der Kücken erzählten. Mehr 
denn je wurden in dieſem Frühjahr Kücken zur 
Anterſuchung an die bakteriologiſchen Inſtitute ge⸗ 
ſandt, um Aufklärung über die merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung zu erlangen, und zwar beſonders Brut⸗ 
maſchinenkücken, bei denen in einem beſonders ver⸗ 
zeichneten Falle von 100 eingeſandten alle bis auf 
zehn unter krampfartigen Erſcheinungen eingingen. 
Die vorgenommene Zerlegung mehrerer Tiere er⸗ 
gab eine geringgradige Darmentzündung, ſowie 
völlige Leere des Kropfes und des Magens. Die 
Erklärung der ganzen Erſcheinung iſt darin zu 
ſuchen, daß die ungewöhnlich große Kälte und die 
wenig kräftige Ernährung, die „Kriegsfütterung“, 
auf Hennen und Hähne ſehr nachteilig gewirkt 
haben, ſodaß es im allgemeinen nur zu einer 
ſchwachen Befruchtung gekommen iſt und die Kücken 
mithin ſchon ſchwächlich aus dem Ei kamen. Für 


te durch Brutapparate erbrüteten Kücken kommt 
noch hinzu, daß ſich zwiſchen Heißluft⸗ und Heiß⸗ 
waſſerbrütern ein weſentlicher Anterſchied heraus⸗ 
geſtellt hat. Die Heißluftbrüter haben ſich nämlich, 
wie die „Deutſche tierärztliche Wochenſchrift“ be⸗ 
richtet, inſofern von recht nachteiligem Einfluß ge⸗ 
zeigt, als durch die ſtrömende Heißluft dem Ei zu⸗ 
viel Feuchtigkeit entzogen wird und daher blut⸗ 
an nur wenig lebensfähige Kücken zur Welt 

en. 


Handel und Gewerbe. 


Türkiſche Bergwerkslehrlinge. In dieſen Ta⸗ 
gen ſind in Berlin 200 junge Türken eingetroffen, 
die für die Ausbildung im Kohlen⸗ und Erzberg⸗ 
bau beſtimmt find und von der deutſch⸗türkiſchen 
Vereinigung an den für ſie beſtimmten Plätzen 
untergebracht wurden. Die jungen Leute ſtammen 
in der Mehrzahl aus klein⸗aſiatiſchen Waiſenhaus⸗ 
ſchulen und hatten teilweiſe eine 30tägige Reife 
hinter ſich. Es ſind kräftige und intelligente junge 
Leute, die in ihrer gleichmäßigen Tracht einen 
flotten und gut disziplinierten Eindruck machten. 
Der Tramsport ſtand unetr der Leitung des Sekre⸗ 
tärs im Muſeum für Erziehung und Unterricht in 
Konſtantinopel, Ibrahim Bej. Die Lehrlinge 
wurden in Berlin von den Vertretern der einzel⸗ 
nen Bergwerksbezirke und Gruben in Empfang 
genommen und an ihre Beſtimmungsorte geleitet, 
wo ſie unter der Obhut von erfahrenen Steigern 
herangebildet werden. Für Unterkunft und Be⸗ 
köſtigung haben die Grubenverwaltungen Vor⸗ 
ſorge getroffen. i i 


Mannigfaltiges. 


Die Würſte des Bürgermeiſters.) 
Auf eine Anklage wegen Verleumdung hatten ſich 
in Anklam (Pommern) drei Burſchen zu ver⸗ 
antworten. Zwei von ihnen hatten im Haufe des 
Bürgermeiſters in Anklam gearbeitet und dann 
erzählt, ſie hätten in dem Hauſe eine Menge 
Würſte, wohl gegen 200 Stück, geſehen und einen 
Zettel dabei, auf dem die Zahl 272 geſtanden 
babe. Dieſe Erzählung verbreitete ſich in ganz 


\ 


Anklam. Schließlich erfuhr auch der Bürger⸗ 


rettungslos] meiſter, der nur ein Schwein geſchlachtet hatte 


und dadurch in den Beſitz von 13 Würſten gelangt 
war, von dem Gerücht. Er veranlaßte die ſtraf⸗ 
rechtliche Verfolgung. Zwei Angeklagte wurden 
wegen verleumderiſcher Beleidigung zu 60 Mark 
bezw. 10 Mark Geldſtrafe verurteilt; der dritte 
Burſche wurde freigeſprochen. 0 
(Stiftungen für die Stadt Berlin.) 
Der Kaufmann Leo Remack hat der Stadt Ber⸗ 
lin 30 000 Mark, deren Zinſen armen Kindern 
zugute kommen ſollen, vermacht. Der verſtorbene 
Stadtverordnete Leopold Jacobi hat für Blinde 
und für Berliner Ferienkoloniſten einen größeren 
Geldbetrag geſtiftet. 40 000 Mark hat Fräulein 
Marie Lillwitz für Lehrerinnen vermacht. Der 
Rentner Fritz Herggersberg hat aus ſeinem 
Vermögen der Stadt Berlin 840 000 Mark mit der 
Beſtimmung hinterlaſſen eine Fritz Hergersberg⸗ 
Stiftung zur Anterſtützung bedürftiger Perſonen 
Groß⸗Berlins zu errichten. N 
(Barfuß zur Schule.) In den Ber⸗ 
liner Schulen wird den Kindern fortan geſtattet, 
barfuß zum Unterricht zu kommen. Der Grund 
dürfte die wünſchenswerte Schonung des Schuh⸗ 
zeugs ſein. Den Kindern wird das geſunde Bar⸗ 
fußlaufen ſogar viel Spaß machen. 
(Wegen Kriegswuchers verurteilt.) 
Der Kaufmann Paul Abraham wurde wegen 
Kriegswuchers (er hatte in neun Monaten , 
Million Mark verdient) vom Kölner Schöffen⸗ 
gericht zu 100 000 Mark Geldſtrafe verurteilt. Es 
handelt ſich um den Verkauf von Karbid. Die 
Sachverſtändigen erklärten, daß der Angeklagte 
einen Reingewinn von 19,7 v. H. erzielte, während 
der erlaubte Brutto⸗Gewinn höchſtens 8 bis 10 
v. H. betragen dürfe. Das Gericht ſtellte feſt, 
daß Karbid zu den Gegenſtänden des täglichen Be⸗ 
darfs gehöre. 
(Feuersbrunſt.) Nach Meldung aus 
Innsbruck wurde im Oberinntal der Ort 
Ehlierenzau durch Feuer faſt vollſtändig zer⸗ 
ftört. 
(Schweres Eiſenbahnunglück in 
Rußland.) Ein von Wladiwoſtok kommender 
gemiſchter Eiſenbahnzug fuhr, wie aus Malmö 
berichtet wird, in voller Fahrt auf einen rangie⸗ 
renden Materialzug im Bahnhof Chabarowsk. 
Beide Züge wurden vollſtändig zertrümmert und 
verbrannten. Insgeſamt wurden 48 Perſonen ge⸗ 
tötet und 94 ſchwer verletzt. Unter den Getöteten 
befinden ſich vier Amerikaner, darunter ein ame⸗ 
rikaniſcher diplomatiſcher Kurier, vier Engländer 
und drei Japaner. Der Eiſenbahnverkehr auf 
der ſibiriſchen Bahn mußte drei Tage unterbrochen 
werden. 7 
(Ein Zug in den Niagarafluß ge 
ſtür zt.) „Central News“ meldet aus Buffalo, 
daß ein elektriſcher Zug in den Niagarafluß ge⸗ 
ſtürzt iſt. 80 Perfonen ſind dabei er⸗ 
trunk en. . ER 


| 


Letzte Nachrichten. 


Vom Verfaſſungs⸗Ausſchuß. 
Berlin, 3. Juli. Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß 
des Reichstages trat heute nicht in die Beratung der 
Wahlrechtsanträge ein, ſondern vertagte ſich mit 
Nückſicht auf die Verhandlungen im Hauptausſchuß 
des Reichstages auf morgen, nachdem er beſchloſſen 
hatte, die Teilberichte über die bisherigen Beratun⸗ 
gen an die Vollverſammlung gelangen zu laſſen. — 
Im Hauptausſchuß des Reichstages gab heute der 
Staatssekretär des Neichsſchatzamtes Graf von Roe⸗ 
dern einen Überblick über die Finanzen ſeit Einbrin⸗ 
gung der letzten Kreditvorlage und begründete ſo⸗ 
dann die Vorlage eines neuen Kredits von 15 Mil⸗ 
liarden. Hierauf trat der Ausſchuß in die Aus⸗ 
ſprache über die allgemeine politiſche Lage ein. Die 
Verhandlungen ſind vertraulich. Ihnen wohnten 
bei: von der Regierung die Staatsſekretäre, der 
Kriegsminiſter und andere Mitglieder des Bundes⸗ 
rats, von den Abgeordneten die Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes und zahlreiche Zuhörer. Staatsſekretär 
Zimmermann äußerte ſich vertraulich über die poli⸗ 
tiſche Lage und unjere Beziehungen zu den auswär⸗ 
tigen Mächten. h 
Schweizeriſche Friedensbeſtrebungen. 
Bern, 2. Juli. Meldung der ſchweizerſſchen 
Depeſchen⸗Agentur. Die Delegiertenevrſammlung 
235009 Mitgliedern hat beſchloſſen, an Bapit Bene⸗ 
dikt XV. eine Adreſſe über das Friedensziel zu rich⸗ 
ten, in der es u. a. heißt: Die Delegiertenverſamm⸗ 
lung der katholiſchen Arbeiterwelt aller Länder ſetzt 
als höchſtes Ziel für die Verwirklichung des katho⸗ 
liſchen Geſellſchaftsideals im Völkerleben unaufhör⸗ 
lich alle Kräfte ein, damit durch das Papſttum, als 
berufene, ſtändige Vermittelungsinſtanz für die 
diplomatiſchen Streitfälle durch die Nationen auf; 
gerufen, eine Weltorganisation geſchaffen werde mit 
einem freien, ſonveränen, unabhängigen Papſttum 
an der Spitze freier, ſonveräner, unabhängiger 
Völker. N f 
Zuſage der engliſchen Sozialiſten. 
Bern, 3. Juli. „Morningpoſt“ zufolge beſchloß 
die engliſche ſozialiſtiſche Partei, der Einladung 
des Arbeiter⸗ und Soldatenrates zur inter⸗ 
nationalen Konferenz in Stockholm zu entſprechen 
und vier Mitglieder, nämlich Fairſhild, Ninhpen, 
Fineberg und Fred Shaw, zu entſenden, die angeb⸗ 
lich ausgeſprochene Gegner der Sache der Entente 
ſind. 
Eine Kriegsziel⸗Erörterung der Entente. 
Notterdam, 3. Juli. Nach „Nieuwe Notter⸗ 
damſche Courant“ meldet „Weekly Dispatch“, daß 


der chriſtlich⸗ſozialen Organisationen der Schweiz mit 


auf einer Konferenz der Alliierten, die im Auguſt 
wahrſcheinlich in Paris ſtattfinden wird, aufs neue 
die Kriegsziele erörtert werden ſollen. 8 8 

Geheimberatung der franzöſiſchen Kammer. 

Paris, 2. Juli. Die Kammer hat die Geheim⸗ 
ſitzungen wieder aufgenommen. 

Ein griechiſcher Zerſtörer ; 

mit franzöſiſcher Beſatzung untergegangen. 

Paris, 2. Juli. Havasmeldung. Der grie 
chiſche Torpedobootszerſtörer „Dora“ iſt am 28. Jun 
mit franzöſiſchem Stabe und fronzöſiſcher Beſatzung 


nach einer Doppelexploſion im Mittelmeer unter⸗ 


gegangen. Er befand ſich 100 Meter von einem 
Handelsſchiff entfernt, das er geleitete. Es werden 
29 Mann, darunter ſämtliche Offiziere, vermißt. 
Keine Stockholmer Päſſe für britiſche Sozialiſten. 
London, 3. Juli. Unterhaus. Auf eine An⸗ 
frage erklärte Balfour, daß ſeines Wiſſens irgend⸗ 
welchen Mitgliedern der britiſchen Sozialiſten⸗ 
partei leine Päſſe ausgeſtellt würden, um der Konz 
ferenz in Stockholm beizuwohnen. h 


Boljhaft an den argentiniſchen Kongreß. 

Buenos Aires, 2. Juli. Der Präfident har 
an den Kongreß eine Botſchaft gerichtet, welche be⸗ 
ſagt: Trotz des europäiſchen Krieges halte Argen⸗ 
tinien freundſchaftliche Beziehungen mit allen Län⸗ 
dern aufrecht, und die Regierung ſei entſchloſſen, die 
vollkommene Herzlichkeit aufrecht zu erhalten. Der 
Präſident erklärt, die Völker Amerikas dürften nicht 
getrennt von einander bleiben, ſondern müßten ſich 
vereinigen, um zu einer gemeinſamen Auffaſſung zu 
gelangen. Dieſer Gedanke, fügt der Präſident hinzu, 
habe eine günſtige Aufnahme gefunden, und fünfzehn 
Nationen hätten ihn bereits angenommen. Die 
Regierung beabſichtige, weitere Schiedsgerichts⸗ 
verträge abzuſchließen. : 


Berliner Börfe. 


Bei recht ftillem Verkehr war die Börfe durch feſte Hal: 
lung gekennzeichnet. Außer Phönix und oberſchleſiſchen Wer⸗ 
ten beſſerten ſich einige Nebenwerte bemerkenswert, wie Thale« 
Eiſenhütte, Lauchhammer, Germania⸗Zement und Sileſia. Fer⸗ 
ner wurden Deimler höher umgeſetzt. Eine auffallende Er⸗ 
ſcheinung bildete die erhebliche Aufwärtsbewegung der ruſſi⸗ 
ſchen Banken und im Anſchluß daran der ruſſiſchen Anleihen 
und Prioritälen. Im übrigen blieb der Kursſtand gut be⸗ 
hauptet. 

—— .— ́ñ——̃ — 
Zur Goldpolitit der Reichsbank. 


Die durch den jüngſten Ausweis der Reichsbank bekannt 
gewordene Tatſache, daß die Reichsbant in letzter Zeit größere 
Summen Goldes zur Ausfuhr ins neutrale Ausland ver⸗ 
wendet hat, iſt bereits von durchaus günſtigen und erwünſchten 
Folgen begleitet geweſen. Sowohl in Holland als in der 
Schweiz iſt nämlich eine nicht unweſentliche Erhöhung des 
Markkurſes eingetreten, alſo eine Beſſerung unſerer Valuta, 


die in jenen Ländern hauptſächlich durch feindliche Spetulas 


tionen jo ſtark entwertet worden war. Die Tatſache, daß wir 
jetzt erhebliche Warenſchulden in Gold bezahlen, ſtört empfind⸗ 
lich das ſpekulaitve Treiben unſerer Gegner, welches fin be⸗ 
kanntlich darauf richtet, daß wir in Holland und der Schweiz 
Wechſel in der Landeswährung dieſer Länder zur 
Unſerer Warenbezüge von doriher kaufen müſſen. Sieht man 
jetzt, daß die Reichsbank zur Vermeidung von Valuta⸗Ver⸗ 
luſten aus, ihren Beſtänden Gold abgibt, wenn ſie es für ge ⸗ 
eignet und zweckmäßig hält, jo ift der feindlichen Spekulation 
ihre Tätigkeit bis zu einem gewiſſen Grade unterbunden. Was 
im übrigen die Goldpolitik der Reichsbank betrifft, ſo beſteht 
natürlich keineswegs die Abſicht, mit den bisherigen bewährten 
Srundfäßen zu brechen. Schon ſeit Monaten hat die Reichs⸗ 
bank mehr oder minder erhebliche Goldmengen ins Aus land 
geſandt, um damit Warenbezüge zu bezahlen, wenn auch die 
jedesmaligen Goldausgänge niemals fo groß waren, daß ſie 
über die Höhe der Goldzuſftüſſe der gleichen Woche hinausgin⸗ 
gen. Es ſſt indeſſen klar, daß die Reichsbank hierbei kein 
unbeugiames Prinzip verfolgte, ſondern Ti jedesmal von 
Fall zu Fall entſchied. Dies wird ſie auch in Zukunft tun, 
und angeſichts deſſen kann nur nochmals dle Mahnung an 
jedermann gerichtet werden, ſeſen Goldbeſitz zum Um⸗ 
auſch zu bringen, damit er dort der Sache des Ba 
terlandes dienſtbar gemacht werde. 


— — — ñ—c — —— — 
Nolierung der Deviſen⸗Kurſe aß der Berliner Börſe. 
2 a. 30.] Juni 


Für telegraphiſche a. 2. | Juli 

Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Holland (100 Fl) 274¾ | 27511, | 27484] 2751], 
Dänemark (100 Kronen) 189! , | 190 189 / 190 
Schweden (100 Kronen) 199] | 199°], 1991 199°], 
Norwegen (100 Kronen) 193%], | 1941, 1935 194 
Schweiz (100 Francs) 1315 [ 1317 1315/6 131 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr) | 64,20] 64,30] 64,20 64,30 
Bulgarien (100 Leva) 80% | 81¼ 80% | 81,50 
Konſtantinopel 20,50 f 20,60 | 20,50 20.60 
Spanien. 1254, 126 ¼ J 125½ J 126%, 
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tand des Waſſers am Prege 


der . Tag m Tag m 
Weirhiel bei Thorn 2. 0,32 1. 0,28 
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———— ———— m 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 3. Juli früh 7 Uhr. 
Barometerſtan d: 766 mm 
Waſſerſtand der Weidjel: 0,32 Meter. 
Lufttemperatur: + 14 Grad Celſius. 
Wetter: Regen, Wind: Norden. 
Vom 2. morgens bis 3. morgens höchſte Temperatur: 
+ 24 Grad Cellius, niedrigſte + 13 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 4. Juſt. 
Zeitweife heiter, vereinzelte leichte Nlederſchläge. 


Standesamt Thorn ⸗Mocker. 


Vom 24. Juni bis einſchl. 30. Juni 1917 find gemeldet: 

Geburten: 7 Knaben, davon 1 unehel. 

5 Mädchen, „ 1 u 

Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: Zwei. 

Sterbefälle: 1. Friedrich Gahr aus Schloß⸗Golau, Kre 
Brieſen, 15 J. — 2. Invallde Ignatz Jankiewiez 85 J. — 
3. Floßführer Ludwig Goll 48 J. — 4 Grenadier, Bäckerge⸗ 
ſelle Boleslaw Kuligowski 20 J. — 5. Hilfsſchaffner Emil 
. 40 J. — 6. Armierungsſoldat, Küster Otto Renkel, 


Kirchliche Nachrichten. 
8 Mittwoch den 4. Juli. 


St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde. (Luthers 
Leben). Pfarrer Heuer. 


zur Bezahlung 


Am 2. Juli, mittags 1 Uhr, verſchied nach 
langem, mit Geduld getragenem Leiden meine liebe, 
unvergeßliche Frau, meine treuſorgende Mutter, 


Ftau Bertha Jeschke 


geb. Bensemann 
im Alter von 51 Jahren. 


Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Thorn⸗Mocker den 3. Juli 1917 
Karl Jeschke und Tochter Olga. 


Die Beerdigung findet Donnerstag den 5. d. Mts., 
u 4 Uhr, vom Trauerhauſe, a 4, aus 
auf dem St. Georgenkirchhof ſtatt. 


Nönigl. 
preuß. 
Zu der am 10. u. 11. Juli 1917 


ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
296. Lotterie find 


von ſofort geſucht. 


H Bl Dietrich&Sohn, 


ae hr 
; m. b. H., Breiteſtr. 35. 
11402510 8 next 15 kräftigen, unverheirateten 
2 
zu baden 
Dombrowski, 


tönigl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharineuſtr. 1 „Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Fernſprecher 842. 


Von der 
Reiſe zurück. 
Dr. med. Gerbis, 


Neuſtädtiſcher Markt 24. 


Sprechzeit 11-12, 3-5 Uhr. 


Fernruf 1017. 


Gartentiere, 
Gnomen, 
Gartenkugeln 


in ſortierten Farben und Größen 


ſtellt ſofort ein 
Carl Matthes, äcglerätaße. 


Tüchtiger, zuverläſſiger 


Kutſcher 


von ſofort geſucht 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H, Breiteſtr. 35. 


heiterer Rulseher 


zum kl Antritt geſucht. 


G. Soppart, fiſcherſtr. 59. 
Einen aubenl. Kulſcher 


ſucht A. Kreining. Mauerſtr. 50. 


Ein Aebeitsburſche 


empfiehlt wird Wege mE 
GustavHeyer, see 
eee Fernruf 517. Kräftiger 
Lehrer für polnischen Eauijunge 


Sprachunterricht gesucht. 


Angebote unter O. 1364 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wfttſchaftsfränlein, 


23 Jahre alt, katholiſch, in allen Iweig en 
eines Stadt⸗ und Geſchäftshaushalts er⸗ 
jahren, ſucht zum 15. Juli ſelbſtändigen 
Wirkungskreis. Gute Zeugniſſe vorhan⸗ 


den. Angebote unter P. 1365 an die DD et Laufmäddhen 


—— der „Preſſe“ erbeten. 5 e delowsky. 
5 — — — — — 


Lauffungen 


ſtellt ein 


Fr. Strehlau, Araberfir. 4. 
Caufburſchen 


ſucht von ſofort 
F. Duszynski, Zigarrenhandlung. 


Einen Träftigen Laufburſchen 


ſucht ſofort Franz Loch, Gerberſtr. 27. 


Gewandte 


Schleibhilfe 


(Tagebuchführerin) 1 3.5 1. 61 


Erſah⸗ Batl. 61, 


Geichaſisz immer go „5 


Schreibgewandte Dame, 


der polniſchen Sprache in Wort und 


I Vehrling und 
1 Lehrmü jochen 
r e enden e 


Oskar Stephan, gefuct, 


Breiteftraße 16. A 3a Stenssburger. 


| Einen Lehrling Jüngere Kontoriſtin 


für mein Dampfiägemert zu baldigen | 
mit mer Snmpr ſtellt ein 


Antritt geſucht. Meldungen mit Lebense 
Thorner Anmıpfmühle, 


von ſofort geſucht. 


Bülherei „Frauenlob“, 


Friedrichſtraße 7. 


EE 
Son Laufburſchen 


Slelleuaugebote 


Schloſſer, 


die im Fenſterbau erfahren 120 aus 
dem Bereiche des 20. Armeekorps für 
dauernde Arbeit Pei ebenſo 


ein Meiſter. 
Schriftliche Bewerbungen erbitten 
Gebr. Schlieper, 
Luck Oſtpr., Steinstraße 12. 


Jüngerer Ballergeſelle 


kann 1 oder vom 3. Juli eintreten. 
Hugo Gehrz, Thorn -Mocker, 
Lindenſtraße 64. 


lauf und Zeugnisabſchriflen an 


6. Soppart, Fiſchetſtraße 59. 


Gerson Co., Thorn. 
Wir ſuchen für unſer Kontor einen ſucht „Verkäuferin 
Lehrling Adolf Schulz, Zigarrenhandlg. 7 
mit guter Schulbildung, ſowie eine jüngere „ ane 
Kontoriſtin. Verkäuferin, behrmädtien 
5 a user | fucht Bernhard Leiser Sohn, 


Heiligegeiſtſtraſſe 16. 


Empfehle und ſuche 
zu jeder Zeit für Hotel, Reſtaurants: 
Wirtinnen Kochmamſell, Stützen, Büfett⸗ 
fräulein, Verkäuferinnen. Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner⸗ 
lehrlinge, Hausdiener, Kutscher und 
Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandows ki, 
gewerbsmäßiger Stefienvermittler, 
5 Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Kellnerlehrling 


Er A, Haupthhf. Thorn. 
5 Landal eaufburiche 


ge 895 
Zapeiene En Serena 


am Dienstag den 10. Juli 1917, um 3½ Uhr nach⸗ 


5 zugeſagt. 


übernimmt, evtl. Taſchenge 


Rıkarbeiterin 


ſucht von lefg, 


Ein fahle junges Mädchen 


für dauernd ſucht 


für a e ſucht 


igarettenfabrik „Moskow“ 


geſucht, die ſelbſiſtändig 151 und ſich 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einladung 


unge Vorſtände u Leiter der Molkereien 
der Provinz Weſtpreußen 


zu einer 


Verſammlung in G rande 15 


mittags, im „Goldenen Löwen“. 
Tagesordnung: 


1. Eröffnung der Verſammlung. 

2. Ausſprache über die Gebühr von ½ Pfg. für a Liter 

Milch durch die Provinzialfettſtelle. 

3. Beſprechung über die Notwendigkeit, den Butterpreis zu 
erhöhen. 

4. Verſchiedenes. 

Die Provinzialfettſtelle hat das Hip eines Vertreters 


Danzig den 29. Juni 1917. 


Jer weftpreußiſche Autkerverlaufdvetbund 


Das erste Kriegsgebot: 


In der Kriegswirtschaft darf kein verwendbares Stück 
unbenutzt bleiben 


auch jede alte Uniform kann heute 
nutzbringend verwertet werden, 


Bringt alle Uniformen. zur Altkleiderstell! 


u. 


Bras- u. Befreldlemäher 2 


Handablagen 2. Getreidemähen 
Vorderwagen — Schwaden- u. Heu-Rechen 


„ Maschinenfabrik 


E. Drewitz, 8. n. b. f. 


Thorn. P. 


ca. 160 om lan 
Ia Garbenband, mit Holgverſchluß, 
aus Ia Zelluloſe, 52.— Mk. 9 e Muſter koſtenfrei. 


ersohn, Berlin, Prenzlauerſtraße 9. 
Da Material (cm 17177 ſchueliſe Beſtellung ratſam. ma 


dert fich pale Seebad Seeing Ein junges Mädchen 


Mädchen für Fin und Haus geſucht. 


Dr. Wilhelm 5 
Thorn⸗Mock 
für Juli — September, ee Pflichten 


‚Kinderfenn Oder den 


Rattan 12 


1 fnuberes Minden 


oder Aufwartefrau für den ganzen 
Tag von fofort geſucht. 
Konditorei Zurucha, Parkſtr. 4 


Sauberes Müdchen 


oder Köchin von ſofort oder ſpäter geſucht. 
Brückenſtraße 21, 3. 


Tüchtige Aufwartung 


von ſofort geſucht, auch durch Bermittl. 
. Divifionspfarrer Mueller, 
8 Parkſtraße 16 a. 


Ein Auſwartemädchen 


Auskunft Mellienſte. 115 1, rechts 


. Henoch Nachf. 


zum Anlernen von Haararbeiten 


Lannoch, Brückenſtraße 29. 


1 Lehrmüdden 


Lannoch, Brüdenftr. 29. 


Buderinnen | 


ſtellt ſofort ein, 


verlangt. Frau Zielinski. 


Mellienſtraße 92, parterre, 


Aufwarſung ae 


Meldung früh bis 8 unbe de 3 
bis 16 Uhr. Talſtr. 24, 2, links. 


Saub. Auſwartung 


zum 15. 7. geſucht. 
Waldſtr. 33, 2, bei Schilling. 


Saub. Aufwärterin 
für vormittags ſofort geſucht. 
Wo, ſagt die Gelchältsſtelle der e 


wird verlangt. 1 45 en . 
Säule. Mübchen Sünden wert 

5 Eliſabethſtraße 4, 2. 
a Ul 15 ; f. einige Bormite 
N MON, e ge on, 
Mädchen % zum 9 ; 


von Siedmogrodzki. Copper 18, p. 


Laufmädchen 


ſofort geſucht. 


Isidor Kalitzki, 


Brlickenſtraße 14. 


Jüngere Arbeilsmadihen 


können ſofort eintreten. 
Basler i 
Gebr. Rosenbaum. 


Einfache Stütze 


vor keiner Arbeit ſcheut, und ein 


für Haus und Gartenarbeit. 


Frau Rechtsanwalt Dr. Groening, 


Strasburg Weſtyr. 


Sauberes Hausmädchen 


f Beil. Haushalt ſogl. oder jväter geſucht. 
Angebote unter A. 1376 an die Ge- 


. 


Geſchüftsſunden täglich von 4—7 Uhr. S- 


für die Nachmittage wird von ſofort 


Erfurter Blumenhalle, vom 1. 8. zu verm. Brombergerſtt 74. 


SSS SSS SSD D SSS SD DDS 
Zum beſten der hieſigen 


Grauen Schweſtern 


wird am 


Sonntag den 8. guli im Biltoriaparl 


Gartenſeſt 


veranſtaltet, mit Wiederholung des 5 aufgenom⸗ 
menen Programms vom 24. v. 


n rie, 
Konzert, Blumenſpende, Gartenpoſt, 
Tombola, Zigeunerumzug. 


Auf der Gartenbühne: Luſtſpiel in 2 Akten 
Jarmark w Sewilli, 


mit ſpaniſchem Tanz. 
Johannisfeier. 

Eintrittspreis pro Perſon 50 Pfg., Familienkarten 
(3 Perſonen) 1 Mk., Kinder 20 Pfg. 

Mit Rückſicht auf die Kriegsverhältniſſe werden die 
Beſucher gebeten, ſich das Abendbrot mitzubringen. Kaffee, 
Tee und Getränke liefert die Gartenreſtauration. 

Gütige Geldzuwendungen, ſowie Geſchenke jeder Art 
für die Tombola, Gartenpoſt uſw., bitten wir in der 
Klinik von Dr. Szuman, Werderstraße 2, abzugeben. 

Blumenſpenden erbitten wir am Sonntag Vormittag 


im Garten ee 
Das Komitee. 
5 5990399989 DD S 88 


==> Tivoli. 


Mittwoch den 4. Juli 1917: 


* Streich⸗Konzert, ec 


ausgeführt von der Kanelle des 2. 2 Batls. u J. -R. 5. 
Muſikleiter Vizefeldwebel Tinzmann 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pfg. Ende 10 Uhr. 
WE Doranzeige: u 
Freitag den 6. Juli 1917: 


Großes Wohltätigkeits⸗Kanzert 2 


zum beſten des öſterreichiſchen Roten Kreuzes, 
ausgeführt von der Kapelle des 2. Erſ.⸗Batls. Rei-Inf. ⸗Regts. 5. 


Wiese’s Kämpe. 
Mittwoch den A. Juli: 


ausgeführt von der geſamten 


„ 


9 5 
1 


Großes Konzert, a dee 


Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. Eintritt 30 Pfg. 


Fas- um Brannbefhet-Yeren [of Bruhhandagen = os 


zu Thorn, k. V. 


Wohnungsnachweis in der Geſchäftsſele 
Baderſiraße 26, Telephon 927. 


mit und ohne Feder, ſtark und bequem, 
Reparaturen v. Bandagen gut u. billigſt. 
dr Handſchuhwäſcherei u. Färberei. 
S. Gorski. prakt. Bandagiſt, Thorn, 
Strobandſtr. 4. 


Zimmer, 


leer oder möbL, auch m. Küchenbenutzung 
vermietet Kowalke, Mellienſtr. 20, part. 


Gut mäbl., ſteundl., faul. Jin, 


Gas beleuchtung, ſchöne Ausſicht auf die 


Abgabe von Mietsverirägen und Aus⸗ 
kunft in allen Fragen des Hausbeſitzes 
ebendaſelbſt. 

Bermielele Wohnungen find ſofort 


abzumelden. 
Meilienftr. 5, 10 Zimmer 1390 ſof. 
Frledrichſtr. 1612, 6 Zimmer 1300 of. 


Bismarckſtr. 1, 3. 


Fiſcherſtr. 51, 2, 7 Zimmer 1300 fof. Weichsel, fofort zu vermieten. 
Albrechtſtr. 4, 2, 5 Zimmer 1100 ſof. 2 I., 1. 
Baderfſtr. 6, part. 6 Zim., auch für Bautfirabe 6, 2 Tr., Eins. 


Laden und Büro geeignet 1100 
Coppernikusſtr. 7, 3, 6 Zim. 950 of, 


un möbl. Zimmer zan. Sed, 


Parkſtr. 25; 2, 4 Zünmer 875 fof. Gas vom 1. Juli zu vermieten. 
Mellienſtr. 89, 2, 5 Zimmer 880 l, Bäderliraße 39, 2 im Durchbruch. 
Bromber exit, 33, pt, 5 Zim. 850 1.10. 

Schulſtr. 1 | ‚A mer 800 ſof. Elegant möbl., Ammer 
Sate 11, pt, 4 Zim. 680“ l. 10. zu vermielen. merſtraße 
Eindenſtr. 5 Zimmer 56011. 7. möbl. Zimmer en 12 515 5 


ur 
FR a 1 en Balkon 920 If, G ouneleh Autadt. Martt 12, 1 
0 par immer „7%, m nn 
Gruben e e e When malt Mt 
om f. 00 
en e 00ſſof. ge. 12 1 Zimmer, ſep. Elngan, 
Mellienſtr. 60, 1, 5 Zimmer fof, . 4. verm. Gerechteſtr. 33,1 


Schulite, 11, Hochpark, 7 Zimmer of. Gut möbl. Zimmer 


Mellienſtr. 131, Laden u. Lagerraumſſof. 

Mellienſtr. 109, 5—6 Zim., Bad Io zu vermieten 

hene 36, 5 7 gimmer ee Melienfrahe 101, part, reis, 

Mellienſtr. 90, 1, 46 Zimmer ef gpleins, einf. möbl. Zim, m. Noch 
geleg. fof, zu verm. Mellienſtr. 89. 


Altſtädt. Markt 12, ek mit 
onen auch gen Auf dem Wege Bahnhof Mocker zun 
Flieger ein 


1 10—12, Nerbetale und 
Sb 6, 3, 5 Zimmer, Bad. FI ieger⸗Beobachter⸗ 
Abzeichen 


Baderſtr. 8, Stallungen, Speicher, 
Hofraum, zu erfr. Brückenſtr. 977. 

verloren gegangen. Abzugeben geger 
hohe Belohnung. 


Talſtr. 24, Staflungen und in ſof. 
eſchältszimmer 


der 51 Vesbachler Schule. 


Grün feldener Mager 


am Sonntag, abends 8 Uhr, an einer 
Bank in der tele ſtehen gebl. 
Sn. Belohnung abzugeb. Breiteftr. 21,3, 


Gefunden 


filberne Herrenuhr. 


5 Sestri 
mit großem Balkon; vom 1. Oktober 
1917 zu vermieten. 

Brombergerſtraße 28. 1. 


5⸗ Zimmerwohnung 


nebſt Badeeinr. u. Zubehör, 1. Etg. von ſofort 


billig zu verm. Mellienſtraße 118 d. Täglicher Kalender. FR 


| dedimmer- Wohnung, 2 
Balkon, Bad, Zubehör, 1 Treppe, dom 1917 8 3 8 3 3 
1. 10. zu vermieten. Talſtraße 22. s|212|153|5|8|6 

o|518 !R.la 15]|0 

3: Zimmerwohnung | —1-1=1-1 31 51877 

mit Vorgarten ne vom 1. Oktober 8 9 10 11 12 1314 
zu vermieten, Zu erfragen 15 16 17 18 | 19 | 20.| 21 
Mellienſtr. 70, 2 Treppen, rechts. 22 0 2425 26 27 28 
immer; Wohnung Be “N u 31 4 2 
vom 1. 10. zu vermieten uguf 6 7 5 91011 

5 Parkſtraße 18 Hochparterre. 12 13 145 16 17 18 

ö 18 24 21 222324 25 

bl. (abdasil.) Wohnung, |... , 3885 
3 bis 4 Al Küche Bab, a, e 21 34 5 8 7 48 


Mädchen⸗ und Burſchenſtube, verſe ungsh - - 
b Hierin zweites Blatt. 


Abzhl. Kirchherr, Konduttſtr. 28. 


en 


‚aber aufs entſchiedenſte ab und verzichten auf eine 


nicht gewünscht haben. Im Gegenteil wir werden, 
wie das bisher ſeit drei Jahren geſchehen iſt, Hand 


Ur. 153. 


Chorn, mitwoch den 4. Juli 1917. 


Die Dreffe. 


(Zweites Blatt.) 


pPolitiſche Tagesſchau. 


Hindenburg über die gegenwärtige Lage. 
„Wir werden zuſammenſtehen bis zum ſiegreſchen 
Ende“. 

Von einer Seite, die dem Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg nahe ſteht, wird dem W. T.⸗B. 
mitgeteilt, daß ſich der Generalfeldmarſchall gele⸗ 
gentlich ſeines Beſuches beim öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Armeekommando folgendermaßen über die 
gegenwärtige Lage geäußert hat: Der Krieg iſt 
für uns gewonnen, wenn wir den feindlichen An⸗ 
griffen ſtandhalten, bis der Unterſeebootkrieg fein 
Werk getan hat. Unfere Boote machen gute Ars 
beit, ſie zerſtören die feindlichen Lebensbedingun⸗ 
gen ſtärker, als wir dachten. In nicht ferner Zeit 
werden unsere Feinde zum Frieden gezwungen 
ſein. Sie wiſſen das, und deshalb werden ſie 
trotz der ſchweren Niederlagen, die ſie am Iſonzo, 
in Tirol, an der Aisne und bei Arras in dieſem 
Frühjahr erlitten haben, ihre Angriffe fortſetzen 
müſſen, mögen ſie auch noch jo ausſichtslos fein, 
Auf die Hilfe der Amerikaner können ſie nicht 
mehr warten. Sie ſollen kommen! Die verbünde⸗ 
ten Armeen find nicht zu ſchlagen. Die Feinde 
ſo lange heimſchicken, bis ſie einſehen, daß wir den 
Krieg gewonnen haben, dann werden Sſterreich⸗ 
Ungarn, Deutſchland, Bulgarien und die Türkei 
den Frieden bekommen, den wir nötig haben zur 
freien Entfaltung unſerer Kräfte. Der Feind hat 
uns unterſchätzt, er glaubt an die Macht feiner 
zahlenmäßigen Überlegenheit und meinte, daß 
Entbehrungen uns zwingen könnten, einem Frie⸗ 
den zuzuſtimmen, der unſere und unſerer Kinder 
Zukunft vernichtet. Ich wünſchte, daß die Staats⸗ 
männer unſerer Feinde den gleichen Einblick in 
die Monarchie hätten, wie ich ihn erneut gewon⸗ 
nen habe. Sie würden von ihrem Vorhaben ab⸗ 
laſſen. Ich nehme von meinem Beſuch die felſen⸗ 
feſte Überzeugung mit, daß wir zuſammenſtehen 
werden, bis zum ſiegreichen Ende. Unſer Bündnis 
iſt nicht zu erſchüttern.“ Die Regierungen, die 
Armeen und jeder einzelne in den Völkern 
Deutſchlands und Oſterreich⸗Angarns iſt bereit, 
einzuſtehen für das gemeinſame Wohl bis zum 
Außerſten, möge kommen was wolle. 

x Die angekündigte Beſprechung 
des Reichskanzlers mit den Führern der Reichs tags⸗ 
parteien hat am Montag ſtattgefunden. Sie 
dauerte von 11 Ahr vormittags bis in die ſpäten 
Nachmittagsſtunden. Die Erörterungen betrafen 
die am nühften Donnerstag beginnenden Neichs⸗ 
dagswerhandlungen, in deren Mittelpunkt bekannt⸗ 
lich die Deckungsfrage für die neu benötigten 
15 Milliarden ſteht. Im Anſchruß am die Beratun⸗ 
gem mit Herrn von Bethmann Hollweg werden die 
Parteien Frakionsſitzungen abhalten. 


Eine Erklärung zur Wahlrechtsfrage. 

Mehrere Berliner Blätter veröffentlichen eine 
von Hans Delbrück, Harnack, Profeſſor 
Nernſt, Paul Rohrbach, dem Botſchafter a. D. 
Graf Monts und anderen unterzeichnete Erklä⸗ 
rung, in der es heißt: Wir ſtehen nicht am, die 
Forderung des Tages öffentlich zu erheben, daß 
die Regierung dem Lamdtage unverweilt eine 
Wablreform vorlegt, die nicht nur ein allgemeines 
direktes und geheimes, ſondern auch das gleiche 
Stimmrecht bringt, und daß die Regierung auch 
ſonft dem Vertrauen wirkſamem und ſichtbaren 
Ausdruck gebe, welches das deutſche Volk verdient. 
— Wünſchen die Herren auch nicht gleich das par⸗ 
damentariſche Regiment? 


Für die Übergangs wirtschaft 5 
nach dem Kriege haben die Verbände des Einfuhr⸗ 
handels in Berlin, Bremen, Danzig, Hamburg, 
Königsberg, Lübeck und Stettin in einer gemein 
ſamen Beratung eine Entschließung gefaßt, die 
alsbald mögliche Rückkehr zu den bewährten 
Grundſätzen möglichſter Verkehrsfreiheit im Han⸗ 
del, Gewerbe und Induſtrie fordern. 


Die Elſaß⸗Lothringer verzichten auf „Erlöfung und 
Befreiung.“ 


Bei ihrem Aufenthalt in Elſaß⸗Lothringen 
weilten die neutralen Journalisten, aus dem Elſaß 
kommend, in den letzten Tagen in Metz und Loth⸗ 
ringen, wo fie auch dem Induſtriegebiet einen Be⸗ 
ſuch abſtatteten. Auf einer ihnen zu Ehren ver⸗ 
anſtalteten Feſtlichkeit bezeichnete Landtagsabge 
ordneter Vizepräſident der Erſten Kammer Juſtiz⸗ 
rat Dr. Gregoiere die Behauptung umferer Feinde 
als groteske Farce, als gelte es, die Elſaß⸗Loth⸗ 
ringer zu befreien. Wir wiſſen, ſagte der Redner, 
den Wert einer ſolchen Liebe zu ſchätzen, lehnen 


Erlöſung und Befreiung, die wir nicht gefucht und 
in Hemd mit unſeren deutſchen Waffenbrüdern 


fechten und mit ihnen unſer ſchönes Land und feine 
Schätze von fremder Eroberungsgier und vor dem 


klärte, man könne die Intereſſen der Mittelmächte 
nicht anders fördern, als durch Errichtung Po⸗ 


lens. Man könne nicht verſtehen, wie überhaupt 
jemand, der die Politik Deutſchlands und den 
Verſtand der deutſchen Politiker kenne, glauben 
könne, daß Deutſchland unter irgendeiner Form 
Polen an Rußland verhandeln möchte. (Beifall.) 
— Der Vorſitzer Fürſt Fürſtenberg erklärte, auf⸗ 
grund des ſtenographiſchen Protokolls ſtelle er feſt, 
daß der Ton der ganzen Rede des Erzbiſchofs 
Theodorowicz, ganz beſonders einzelne Worte und 
Wendungen, als gegen die erprobten deufſchen 
Bundesgenoſſen gerichtet, die Empfindungen und 
Gefühle ſchwer verletzt habe. Er ſehe ſich daher 
veranlaßt und werpflichtet, ſie auf das entſchie⸗ 
denſte zurückzuweiſen. (Lebhafter Beifall und 
Händeklatſchen.) — Erzbiſchof Theodorowicz gab 
folgende Erklärung ab: „Der Präſident hat den 
Ton und einzelne Worte in meiner Rede als 
gegen das verbündete deutſche Reich gerichtet, ge⸗ 
rügt. Ich ſtehe nicht an, zu erklären, daß mir dieſe 
Abſicht fern lag, und daß ich es lebhaft bedauere, 
daß meine aus dem Stegreif und ohne jede Vor⸗ 
bereitung vorgebrachten Ausführungen ſchärfer 
klangen, als fie meinen Intentionen entsprachen. 
Dazu hat wohl auch der Umſtand beigetragen, daß 
ich der deutſchen Sprache nicht vollſtändig mächtig 
bin.“ 


König Konstantin von Griechenland 
traf Sonntag Nachmittag mit Familie und Ge 
folge in St. Moritz ein und ſtieg im Hotel Carlton 
ab. Eine große Volksmenge, Gäſte des Ortes ſo⸗ 
wie amtliche Vertreter der Gemeinde und des 
[Kurvereins bereiteten den von Bergün Kommen⸗ 
den einen freundlichen ſtillen Empfang. 


Deutſche und engliſche Sachverſtändige im Haag. 

Das niederländiſche Korreſpondenzbüro meldet, 
daß im Haag drei deutsche und drei engliſche Sach⸗ 
verſtändige auf dem Gebiet des Kriegsgefangenen⸗ 
weſens eingetroffen ſind, um über den Austauſch 
von Internierten und Kriegsgefangenen und über 
ähnliche Fragen zu verhandeln. 


Die paßifiſtiſche Prapaganda in Frankrpih 

Mehrere Blätter berichten, daß in der Umge⸗ 
gend der Pariſer Bahnhöfe neuerdings wieder 
über 1000 Perſonen wegen pazifiſtiſcher Propa⸗ 
ganda verhaftet worden ſind. — Noch ſtärker 
treten dieſe Beſtrebungen in Italien in die Er⸗ 
ſcheinung. Sa meldet beiſpielsweiſe „Popolo 
d. Italia“ aus Turin: Der belgiſche Sozia lpa⸗ 
triot und Wanderredner Alphons Caſpar wollte 
dort vor einer Arbeitexverſammlung einen Vor⸗ 
trag halten. Als er jedoch auf die Haltung der 
offiziellen Sozialiſten zu ſprechen kam, entstand ein 
großer Tumult. Von allen Seiten ertönten Rufe: 
„Es lebe Lenin, es lebe Grimm, die deutſchen 
Brüder ſollen kommen.“ Gegen den italieniſchen 
Krieg fielen die größten Schimpfworte, Caſpar 
mußte vor der aufgebrachten Menge flüchten. Der 
Korreſpondent des „Popolo d Italia“ konſtatiert, 
daß die interventioniſtiſche Propaganda in zwei 
Jahren in den Turiner Arbeitervierteln nichts 
gefruchtet habe. 

Der engliſche Lebensmittelkontrolleur 

hat die Ermächtigung zur Beſchlagnahme der 
Vorräte jeder Handelsniederlaſſung ſowie der 
Bauern und anderer Erzeuger erteilt. Die Preiſe 
beruhen auf den Erzeugungskoſten mit einem 
Gewinnzuſchlag ohne Nückſicht auf die Marktpreiſe. 


Völlige Anarchie in Nußland. 
Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur meldet: 


ſicheren Ruin bis zum letzten Blutstropfen zu 
ſchützen wiſſen, auf das das alte Lotharingia ſo 
frei bleibe, wie es ſeit 1870 wieder geworden und 
in viel früheren Jahrhunderten geweſen iſt — ein 
deutſches Land. 

Die wirtſchaftlͤche Knebelung der Neußralen. 

über die amerikaniſchen Pläne zur Beſchrän⸗ 
kung der Ausfuhr und zur wirtſchaftlichen Knebe⸗ 
lung der Neutralen wird in der „Voſſ. Zig.“ mit⸗ 
geteilt: Die Ausfuhr von Lebensmitteln nach 
Holland, Skandinavien und der Schweiz ſollte auf 
das allernotwendigſte beſchränkt werden, was 
dieſe Länder zum eigenen Unterhalt unbedingt 
brauchten. Schwefel und andere Handelsattikel, 
die von den genannten Ländern nach Deutſchlamd 
geliefert würden, ſollten nicht mehr ausgeführt 
werden. Die Vorrechte, die die Alliierten bisher 
dem Handel neutraler Länder gewährten, ſollten 
beſchränkt werden bis zu dem Augenblick, wo die 
Neutralen alles, was ſie notwendig haben, von den 
Alliierten kauften und den Einwand fallen ließen, 
daß der Austauſch von Lebensmitteln mit Deutſch⸗ 
land notwendig ſei, um Steinkohlen und andere 
Artikel zu erhalten. 

Hindenburg und Ludendorff in Wlen. 

Das Wiener k. u. k. Telegraphen⸗Korr.⸗Büro 
meldet aus Wien vom Montag: Generalfeld⸗ 
marſchall von Hindenburg iſt mit dem Erſten Ge⸗ 
neralquartiermeiſter Ludendorff nachmittags in 
Wien eingetroffen. Er begab ſich in das Palais 
der deutſchen Botſchaft zum Tee und ſodann zur 
Kaiſergruft bei den Kapuzinern, wo er am Sarge 
weiland Kaiſer Franz Joſeph einen Kranz nie⸗ 
derlegte. Bevor Hindenburg in das Auswärtige 
Amt fuhr, ſtattete er feiner Nichte, der Gemahlin 
des ſächſiſchen Geſandten von Moſtitz⸗Wallwitz einen 
Beſuch ab. Um 11 Uhr nachts find Hindenburg 
und Ludendorff abgereiſt. 

Zur Naſje Kaiser Karls nach Süddeutſchland 
ſchreibt das Wiener „Fremdenblatt“: Auf Leben 
und Tod ſind wir mit dem deutſchen Reiche ver⸗ 
bunden, nichts vermag uns von dem Kampfgenoſ⸗ 
ſen zu trennen, mit dem wir im dieſem furchtbaren 
Kampfe uns im Glück und Unglück teilten. In 
ſchweren Tagen erſt vermag man den wahren 
Wert der Freundschaft zu erkennen. Bayern hat 
in dem gigantiſchen Ringen um umfer und des 
deutſchen Reiches Exiſtenz die höchſten Beweiſe der 
Auffopferungsfähigkeit ſeines Volkes geliefert und 
der kriegeriſche Ruhm ſeiner Truppen wird nie⸗ 
mals vergehen. — Von feiner Reiſe iſt das öſter⸗ 
reichiſche Kaiſerpaar am Montag nach Wien zu⸗ 
rückgekehrt. 

Amneſtie⸗Erlaß Katſer Karls. 

Im Juftiz⸗Ausſchuß des Wiener Abgeordneten⸗ 

Haufes gab der Minifterpräfident Dr. von Seidler 

is von einem kaiſerlichen Handſchreiben, 
durch das Koser Karl aus Anlaß des Namens⸗ 
tages ſeines Sohnes eine Amneſtie erlaſſen hat 
für alle Militärperſonen, die von einem Zivil: 
oder Militärgericht beſtraft und dieſe Strafe noch 
nicht verbüßt haben. Durch die Amneſtie wird der 
kaiſerliche Dank für die unerſchütterliche Haltung 
der Truppen gelegentlich der letzten Offenſive an 
der Südweſtfront zum Ausdruck gebracht. 

Eine Polendebatte. 

Das Wiener Herrenhaus ſetzte die Debatte über 
das Budget⸗Proviſorium fort. Erzbeſchof Theodo⸗ 
rowicz erklärte, der im polniſchen Volk eingetre⸗ 
tene Umſchwung der Stimmung fet auf die Regie 
rungsmethoden 1 und 11 85 nicht 
gegen die Monarchie. Nicht nur für die Monar⸗ Nachdem alle Mittel der Ab nil 
chie, ſondern überhaupt für die Mittelmächte ſei es den Schützen der 12. und 13. Dreier die 1 om 
nicht gleichgiltig, ob das Königreich Polen an 28. Juni weigerten, einen Befehl zı 1 Umbildung 
Deutſchland oder an Sſterreich angeſchloſſen würde. durchzuführen, erihöpft waren, wurde die Ortschaft 
Die Polen gehörten mit ihrer gangen Seele zur Juhow, in der ſich die erwähnten Schützen befan⸗ 
Ziviliſation des Weſtens aber er müſſe bei An⸗ den, gemäß der Weiſung des Kriegsminiſters Ke⸗ 
erkennung der Ehrlichkeit der Beſtrebungen erklö-| renski von Anvallerietruppen umzingelt. Nachdem 
ren, daß, wenn es im Königreich Polen fo weiter eine Batterie zweimal in den Ort gefeuert hatte, 
gehe. man die nationalen Faktoren nicht mehr De | ging die Kavallerie zum Angriff über, worauf ſich 
uldigen dürfte wenn fie gegenuber gewiſſen ungefähr 500 Schüzen ergaben und entwaffnet und 
Strömungen von Rußland, die jetzt an . abgeführt wurden. Es kam zu keinem Blutver⸗ 
ohnmächtig ſeien. Es folle daher ſchon jetzt ein gießen. — In verſchiedenen ruſſiſchen Gouverne⸗ 
le Memento an 5 e e ments ſollen laut „Berl. Lokalanz.“ die Anarchisten 

erden. — Generalober 5 f an ili 8 haben. 
den Anwurf Dr. von Bilinsczis zurück, als ob das ſogenannte Volksmilizen ins Leben gerufen hab 
Oberkommando gehäſſig gegen die Polen vorge⸗ Gegenſtrömungen in Grielhenland. 
gangen wäre, und verwies auf die Schwierigken Die Pariſer Preſſe meldet aus Athen, im Pe⸗ 
ten der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee beim Auf⸗ leponnes beſtänden einige Agitationsmittelpunkte. 
marſch in Galizien. Selbſt Feldmarſchall Erzher⸗ Der Organiſator der Reſerviſtenvereine General 
zog Friedrich, dem gewiß niemand den Vorwurf Papulos weigere ſich, König Alexander anzuerken⸗ 
der Polenfeindlichkeit machen werde, erwähnte nen, und beabſichtige, in Tripolitza die Republik 
dem Redner gegenüber, welch ſchweren Stand er] auszurufen. ber die Angelegenheit gewinnt man 
mit dem polniſchen Heer in Galizien habe. Redner in Athen keine Einzelheiten, da Papulos eine 
betonte demgegenüber, daß die Armee und das ſtrenge Zenſur ausübe. Man wiſſe nur, daß er in 
Armee⸗Oberkommando gerade in jener Zeit ſich] Tripolitza einen Ausſchuß von 6 Mitgliedern er⸗ 
die größten unvergänglichen Verdienſte um den nannt habe, welcher ihm bei der Ausführung ſei⸗ 
nes Vorhabens behilflich ſein ſolle. Sein Vor⸗ 


Staat erworben haben. — Dr. von Bilznski er⸗ 
gehen beunruhige indeſſen die Regierung nicht 
üb 5 ßig. 7 8 0 . „ 


35. Jahrg. 


— 


Verhängung des Belagerungszuſtandes 
über Griechenland. 

Wie ſich das „Berl. Tagebl.“ melden läßt, wurde 
über Athen und das griechiſche Staatsgebiet der 
Belagerungszuſtand verhängt. Franzöſiſche Blätter 
laſſen ſich außerdem melden, daß die Angehörigen 
der Mittelmächte in Griechenland demnächſt inter⸗ 
niert werden ſollen. 

Zu den Wirren in Ching. 

Reuter meldet aus Peking: General Tſchang⸗ 
Schun, der Führer der Militärpartei, ſuchte am 
1. Juli um 3 Uhr morgens den Präſidenten auf 
und verlangte feinen Rücktritt, wobei er ihm die 
bereits gemeldete Mitteilung machte, daß der 
Maydſchukaiſer Hſunn⸗Tung den Throk wieder be⸗ 
ſtiegen hat. 


Wilſon verfügt über deufſche Schiffe. 

Das Amſterdamer „Allgemeen Handelsblad“ 
meldet aus London, daß Präſident Wilſon 87 
internierte deutſche Schiffe, die faſt alle durch Be⸗ 
ſatzungen beſchädigt worden waren, dem Foederal 
Shipping⸗Board überwieſen hat. Die anderen 
Schiffe wurden bereits früher von der Flotte be⸗ 
ſchlagnahmt und werden als Hilfskreuzer ver⸗ 
wendet. 


| Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Juli 1917. 
— Die Königin von Schweden iſt Sonnabend 
Vormittag vom Berlin nach Saßnitz albgereiſt. Am 
gleichen Tage iſt die Königin in Malmö ange 
langt. 2 
— Zum Leiter des neu eingerichteten Verkehrs⸗ 
amtes im Eiſenbahn⸗Zentnalamt iſt Ober⸗Regie⸗ 
rungsrat Dr. Wulff ernannt worden. Dr. Wulff 
war bisher mit der Bearbeitung der Verkehrsan⸗ 
gelegenheiten der 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung über die Kartoffelverſorgung im 
Wirtſchaftsjahr 1917⸗18, eine Bekanntmachung 


wirtſchaftung und ein e Bekanntmachung über die 
Beſchlagnahme von Fäſſern. 1 
— In dem Eiſenwerke Huldſchinsky in Gleiwitz, 


ſtattgefunden. Als Grund wurden Ernährungs⸗ 
ſchwierigkeiten angegeben. An beiden Orten 
mußte Militär zur Anterſtützung herangezogen 
werden. Geſchoſſen wurde nicht. Zurzeit herrſcht 
Ruhe. Das Generalkommando hat alle Verfamm⸗ 
lungen verboten, die eine weitere Ruheſtörung 
begünftigen könnten. Nach den vorliegenden Mel⸗ 
dungen ſollen die Krawalle durch Hetzer angeſtiftet 
ſein, die vor allem aus dem Weſten dorthin zu⸗ 
gezogen find. 

— ...... — 


Ernährungsfragen. 
Eine neuß verkehrte Anordnung über 
verkauf 


den Obits 


Das mit der Reichsſtelle verbundene Landes 
amt für Gemüfe und Obſt erläßt für die preußi⸗ 


1. Der Abſatz von Obſt an die Betriebsſtätten der 
Erzeuger (Wirtſchaftshäfe, Gärten, Baumanpflan⸗ 
zungen) und in deren Nähe unmittelbar an Ber» 
braucher (Großverbraucher und Kleinverbraucher) 
ift täglich nur in den Morgenstunden zwischen 6 
und 8 Ahr geſtattet. Auch dürfen innerhalb dieſer 
Zeit an eine und dieſelbe Perſon nicht mehr alls 


iſt es in Ortſchaften (Städten und Landgemein⸗ 
den) mit mehr als 10 000 Einwohnern verboten, 
im Kleinhandelsverkehr einſchließlich des Handels 
im Amherziehen an eine und dieſelbe Perſon 
innerhalb des gleichen Tages mehr als zwei Pfund 
Obſt abzugeben. 3. Der Abſatz an Obſthändler 
bleibt durch die vorſtehenden Vorſchriften unbe⸗ 
rührt. Jeder Obſthändler muß aber in der Lage 
fein, ſich als ſolcher auszuweiſen. 4. Die Bor 
ſtände der Kommunalverbände (Stadt⸗ und Land⸗ 
kreiſe) ſind befugt, für ihre Gebiete oder einzelne 


zu 1 vorgefehene Verkaufszeit auf andere, Tages 
ſtunden verlegt und die zu 2 vorgeſehene Höchſt⸗ 
menge für einzelne Obſiſorten anderweit feſtgeſetzt 
wird. 5. Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder 
mit Geldſtrafe bis gu 1500 Mark wird belegt, wer 
den vorſtehenden Anordnungen zuwider Obſt ab⸗ 
jest oder erwirbt. 6. Dieſe Bekanntmachung tritt 
mit dem Tage ihrer Verkündung inkraft. 

Die Städte verſchaffen der Bevölkerung in 
dankenswerter Weiſe beſonderen Zucker, damit ſte 
ſich möglichſt viel Obſt einmachen ſoll. Die Lan⸗ 
deschititelle aber macht dieſe Abſicht, durch die völ⸗ 
lig unpraktiſche Anordnung illuſoriſch, daß eine 
Perſon nicht mehr als 2 Pfund Obſt auf einmal 
erhalten darf. Was ſoll man zu ſolchen grund⸗ 


General⸗Betriebs leitung Oſt 


über die Einrichtung einer Reichsſtelle für Faßbe⸗ 


ebenſo in Hindenburg, haben erhebliche Krawalle 


ſchen Lande unterm 30. Juni folgende Anordnung: 


zwei Pfutrd Obſt abgegeben werden. 2. Desgleichen 


Teile Ausnahmen von den Vorſchriften zu 1 und 2 
zuzulaſſen, auch allgemein zu beſtimmen, daß die 


— — 


; Höchſtpreiſe für Bienenhonig. 

Durch Verordnung vom 26. Juni 1917 ſind, um 
der Wiederkehr der vorjährigen Preistreibereien 
vorzubeugen, den Wünſchen der Bienenzüchter 
entſprechend, für Bienenhonig Höchſtpreiſe feſtge⸗ 


ſetzt worden. Sie betragen für Seim⸗ und Preß⸗ 


honig beim Verkauf durch den Erzeuger 1,75 Mk., 
bei allen anderen Honigarten 2,75 Mark, beim 
Verkauf durch andere Perſonen, insbeſondere durch 
den Handel 2,50 Mark und 3,50 Mark für je 
1 Pfund, beim unmittelbaren Abſatz vom Erzeu⸗ 
ger an den Verbraucher in Mengen bis 5 Kilo⸗ 
gramm betragen die Höchſtpreiſe 2.— Mark und 
3.— Mark. Gleichzeitig find alle Verträge über 
Honig die zu höheren Preifen bereits abgeſchloſ⸗ 
ſen find, für nichtig erklärt, ſoweit fie nicht ſchon 
erfüllt ſind. Die Beſtimmungen gelten ſinngemäß 
auch für ausländifhen Honig. Doch wird beſon⸗ 
deren Härten durch die Zulaſſung von Ausnahmen 
die der Reichszuckerſtelle überbaſſen iſt, vorgebeugt 
werden können, ſofern im Einzelfalle der Weiter⸗ 
verkauf des zu höheren Preiſen erworbenen aus⸗ 
ländiſchen Honigs unter behördlicher Kontrolle 


oder unter Beobachtung anderer Vorſchriften ſo d 


erfolgt, daß eine Verwechslung des inländiſchen 
und ausländiſchen Honigs mit Sicherheit ver⸗ 
mieden wird. 


Die rumäniſche Getretdeernte übertrifft alle Er⸗ 
wartungen. { 
Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Wien: Wie 
die „Reichspoſt“ mitteilt, wurden in Rumänien 


von mehreren ungariſchen Großgrundbeſitzern und 


Fachleuten Reifen zur Beſichtigung der von unſe⸗ 
ren Truppen beſetzten Gebiete unternommen. Die 
Teilnehmer kamen in Bukarxeſt zuſammen und er- 
klärten dort übereinſtimmend, daß die Ernte im 
Rumänien großartig ſei und alle Erwartungen 
Übertreffe. 


Wo bleibt das Obſt und Gemüſe? 

Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt gibt be 
kannt: Es iſt bekannt, daß durch die anhaltende 
Dürre viele Hoffnungen zerſtört worden find. 
Weiter darf nicht überſehen werden, daß der Be⸗ 
darf an Gemüfe und Obſt infolge hier nicht zu er⸗ 
örternder Amſtände und demgemäß die Nachfrage 
um eim Vielfaches gegenüber den Friedenszeiten 
geſtiegen iſt. Anmöglich kann dieſer Bedarf voll 


befriedigt werden. Es iſt deshalb mit rückſichts⸗ kof 


loſer Strenge darüber zu wachen, daß die vorhan⸗ 
denen verhältnismäßig geringen Mengen, ſoweit 
es möglich iſt, in gleichen Weiſe allen Bepölke⸗ 
rungsſchichten zugeführt werden. In dieſer Hin⸗ 
ſicht iſt in der letzten Zeit wiederholt behauptet 
worden, daß namentlich in Groß⸗Berlin gegen Un⸗ 
regelmäßigbeiten der Obſt⸗ und Gemüſehändler 
beim Abſatz der Ware an den Verbraucher nicht 


mit dem erforderlichen Nachdrucke eingeſchritten 


würde. Ob dies für den Beginn der Ernte zu⸗ 
treffend geweſen iſt, mag dahingeſtellt bleiben. 
Bereits ſeit einiger Zeit wind aber mit äußerſter 
Strenge won allen beteiligten Stellen vorgegangen, 


Ausgabe von 
Prennſpiritusmarken. 


Am Mittwoch den 4. d. Mts. ge⸗ 
langt im Verteilungsamt 2, Brückenſtr. 
13, wieder eine beſchränkte Menge 
Brennſpiritusmarken an unbemittelte 
Perſonen, welche den Spiritus un⸗ 
bedingt zu Kochzwecken benötigen, zur 
Ausgabe. Perſonen, die bereits am 
20. Juni Marken erhalten haben, ſind 
von der Zuweiſung ausgeſchloſſen. 
Die Ausgabe erfolgt gegen Vor⸗ 
legung der von den Polizei⸗Revier⸗ 
beamten auszuſtellenden Beſcheinigun⸗ 
gen und des Brotkartenausweiſes. 


denk ⸗Ta 
Abild 


ſeuiſchen Kale 


| denburg⸗ — 


et 155 Mg d 5 

es deutſchen und öſter⸗ 
reifen Kaiſers, den Bilbniffen 12 
rs, des bayriſchen Königs 
Königs, des deutſchen Kron. 


n der ben, e lz oder Cökengtundſtüg 


auch von den Kommunalperwaltungen. Vor allem 
find aber die mit der Polizeigufſicht betrauten 
Organe durch den Polizeipräſidenten von Berlin 
mit entſprechenden Anweiſungen verſehen. Auf 
Notierungen von ſtrafbaren Handlungen werden ſie 
ſich mur ausnahmsweiſe beſchränken. Jeder Händ⸗ 
ler, der Ware zurückhält, ſich auf Vorausbeſtellun⸗ 
gen beruft, mehr als zuläſſig abgibt, oder Preiſe 
fordert, die den amtlichen Feſtſetzungen nicht ent⸗ 
ſprechen, wird auf der Stelle verhaftet und dem 
zuſtändigen Richter vorgeführt werden. In der 
gleichen Weiſe wird mit jedermann verfahren 
werden, der einem Händler oder Erzeuger höhere 
Preiſe bietet oder zahlt. Der Händler hat zuben: 
eine ſofortige Schließung ſeines Geſchäftes zu ge⸗ 
wärtigen. 


Provinzfalnachrichten. 


Allenſtein, 1. Juli. (Zum Ableben des Regie⸗ 
rungspräſidenten von Hellmann) it den Ange⸗ 
hörigen folgendes Telegramm durch das Kabinett 
der Kaiſerin zugegangen: „Ihre Mafeſtät die 
Kaiſerin laſſen Ihnen aus Anlaß des Heimganges 
es Regierungspräſidenten von Hellmann Aller⸗ 
höchſt Ihr herzlichſtes Beileid ausſprechen und haben 
Oberpräſident von Berg mit der Niederlegung eines 
Kranze⸗ bei der Trauerfeier in Allenſtein beauf⸗ 
tragt. — Der Reichskanzler ſandte folgendes 
Beileidstelegramm: „Frau Baronin von Reitzen⸗ 
ſtein. Zu dem Hinſcheiden Ihres von mir hoch⸗ 
geſchätzten Herrn Onkels, dem ich ſtets ein freund⸗ 
liches Andenken bewahren werde, bitte ich, Ihnen, 
ſehr verehrte Frau Baronin, und den übrigen 
Hinterbliebenen meine aufrichtigſte Teilnahme aus⸗ 
ſprechen zu dürfen. von Bethmann Hollweg.“ — 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg ſprach 
der Regierung zu Allenſtein ſein Beileid durch fol⸗ 
gendes Telegramm aus: „Oberxegierungsrat 
Schmid. Regierung Allenſtein. Tiefbewegt durch 
den Heimgang des in ſchwerer Zeit bewährten Prä⸗ 
ſidenten, ſende ich allen Mitgliedern der Regierung 
des Bezirks Allenſtein den Ausdruck herzlichſter 
Teilnahme.“ 

E Jordon. 1. Juli. (Die Ausübung der ſtädti⸗ 
ſchen Schlachtungen) und der Verkauf des Fleiſches 
an die geſamte ſtädtiſche Bevölkerung war bisher 
einem einzigen hieſigen Fleiſchermeiſter übertragen, 
wodurch ſich eine Benachteiligung der anderen 
Fleiſcher ergab, Auf wiederholte Eingaben hin hat 
die Lebensmittelkommiſſion nunmehr beſchloſſen, 
auch die anderen Fleiſcher hieran zu beteiligen. Die 
Hriſtlichen Fleiſcher ſollen abwechſelnd vier Wochen 
lang ſchlachten, die jüdiſchen Fleiſcher 14 Tage lang. 
Letztere erhalten in der übrigen Zeit von den chriſt⸗ 
lichen Fleiſchern das für die jüdiſche Bevölkerung 
benötigte koſchere Fleiſch überwieſen für den Selbſt⸗ 
oſtenpreis mit 3 Prozent Gutgewicht und 10 Pro⸗ 
zent Aufſchlag. Die in der Sitzung der Lebens⸗ 
mittelkommiſſion anweſenden Fleiſcher verpflichten 
ſich, von den Rindern das Suppenfleiſch zu 1,70 Mk. 
und das Schmorfleiſch zu 2,10 Mk. und das Kalb⸗ 
fleiſch durchweg mit 1,80 Mk. für das Pfund zu ver⸗ 
kaufen. Für Fleiſch ohne Knochen wird kein er⸗ 
höhter Preis gefordert. Die Fleiſchpreiſe ſind gegen 
bisher um 10 Pfg. für das Pfund niedriger, wobei 
aber inbetracht zu ziehen iſt, daß vom 1. Juli ab 
auch die Viehpreiſe niedriger ſind. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 4. Jul, 1916 Scheitern fran⸗ 
zöſiſcher Angriffe an der Somme, engliſcher am 
nerebach. 1915 Räumung der Brüdentopfitellung 


Ich beabſichtige mein 


Grundjtück, 


98 Morgen groß, mit lebendem und 

totem Inventar, guten Gebäuden, guten 

Wieſen und Acker wegen Aufgabe der 

Wiriſchaft zu verkaufen 

August Rohde, Gurske, 
Poſt Roßgarten. 


Ce 30 Haufen geſucht, 


Suche zum 1. 10. 17 ein 


Angebote unter T. 1369 an die Ger 


in der Bromberger Vorſtadt geſucht. 
(Geſcatenene ber VW. 1371 on Dae 2d en 9, 
Suche auf 14 Tage. ö 
Zimmer, 
Vorſladt, auch als Mitbewohnerin. 
Angebote mit Preis erbeten. 


Kryloen ſeitens der Ruſſen. 1914 Beiſetzung der 
irdiſchen Überreſte des öſterreichiſchen Thronfolger⸗ 
paares in der Familiengruft zu Artſtetten. 1910 
+ G. Schiaparolli, berühmter Aſtronom. 1906 * 
Prinz Wilhelm, älteſter Sohn des deutſchen Kron⸗ 
pringenpaares. 1866 Gefecht bei Dormbach. 1780 
7 Bring Karl won Lothringen, öſterreichiſcher Gene⸗ 
ralfeldmarſchall. 1715 Chriſtian Fürchtegott 
Gellert, einer der hervorragefdſten Dichter des 
19. Jahrhunderts. 


Thorn, 3. Juli 1917. 


— (Perſonalien von der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Oberregierungsrat 
Raſch in Bromberg it zum 1. September d. Is. 
nach Elberfeld, Betriebskontrolleur Brüll in Brom⸗ 
berg vom 1. Juli ab nach Berlin zum Zentralamt 
verſetzt. — Ernannt: zum Schaffner die Hilfs⸗ 
ſchaffner Paul Ludwig und Buske in Schneidemühl. 
— Verſetzt: die Eiſenbahnaſſiſtenten Haak von 
Schneidemühl nach Bromberg und Kunkel von 
Bromberg nach Schneidemühl, der Werkmeiſter⸗ 
aſpirant Pagel von Bromberg nach Nakel. 


— (Thorner Strafkammer.) Sitzung 
vom 30. Juni. Vorſitzer. Landgerichtsdirektor 
Franzki, Beiſitzer: Landgerichtsrat Müller und 


1 
Landrichter Kohlbach und Cohn, ſowie Gerichts⸗ 
aſſeſſor Cohn. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Treppenhauer. Aus der AUnter⸗ 
ſuchungshaft wurde der 17jährige Arbeitsburſche 
Joſeph Lewandowski von hier vorgeführt, der, 
wegen Diebſtahls und Anterſchlagung zweimal vor⸗ 
beſtraft, ih wiederum wegen Die bſtahls zu ver⸗ 
antworten hatte. Am 10. Mai d. Is. brach L. in 
die Wachtſtube des Bademeiſters Franz Laskowski 
ein und ſtahl dort ein Paar Stiefel, eine Taſchen⸗ 
lampe, eine Brieftaſche, einen Revolver u. a. Auch 
hatte er die Schublade des Tiſches aufgebrochen, 
darin aber nichts vorgefunden. Der Angeklagte 
war geſtändig, verſprach Beſſerung und bat um An⸗ 
rechnung ſeiner achtwöchigen Anterſuchungshaft. 
Wegen ſchweren Diebſtahls erfolgt die Verurteilung 
des L. unter Zuerkennung mildernder Umſtände zu 
12 Wochen Gefängnis, wovon 6 Wochen als verbüßt 
erachtet wurden. — Gegen den Nachtwach⸗ und 
Polizeibeamten Karl Fagien aus Brieſen, welcher 
den jetzigen Kanonfer Reich von dort unrecht⸗ 
mäßig verhaftet und ihn nach der Ein⸗ 
ſperrung körperlich mißhandelt hat, wurde, 
nachdem die Sache vor 14 Tagen zur Herbeiſchaffung 
neuer Entlaſtungsbeweiſe vertagt war, weiter: 
verhandelt. Die Verhandlung ergab folgendes Bild: 
F. hatte am 2. Pfingſtfeiertage 1916 den Beſuch 
eines Neffen von der Weſtfront bekommen und mit 
dieſem vormittags eine kleine Bierreiſe unter⸗ 
nommen. Reich ſtand mit mehreren Kameraden 
auf dem Bürgerſteig in der Nähe der Kirche und 
leiſtete der Aufforderung des F., den Bürgerſteig 
zu verlaſſen, nicht Folge. Einige Zeugen bekunden 
über dieſen Vorgang, die jungen Leute, darunter 
R., jeien auf die Aufforderung des F. ſofort vom 
Bürgerſteig heruntergetreten; andere erklärten da⸗ 
gegen, daß R. ſich mit ſeinem Stocke widerſetzte, ſo⸗ 
daß F. ich veranlaßt geſehen habe, den R. nach 
ſeinem Namen zu fragen und, da ihm dieſer ver⸗ 
üichtlich entgegnete, er habe nicht nötig, jedem Nacht⸗ 
wächter ſeinen Namen zu nennen, ſchließlich zu ſeiner 
Verhaftung zu ſchreiten. Bei der Verhaftung und 
Fortfährung hatte F. ſich ſo benommen, daß ein 
großer Menſchenauflauf entſtand, ſodaß F. ſich gegen 
das Publikum wandte und noch andere Perſonen 
ohne jeden Grund verhaften wollte. R. der in⸗ 
zwiſchen dere en, Polizei gegangen, wurde ‚Tnäfer 
von F. mit dem ihm abgenommenen Stock jo miß⸗ 
handelt, daß er eine Beule am Kopf und ein 
blutges Ohr davoftrug. Der als Zeuge ver⸗ 
nommene Polizeiſergeant Stelle, welcher den R. 
wieder freiließ, bekundet, daß F. nicht ganz nüchtern 
geweſen ſei. Bürgermeiſter Sch. bekundet, daß 


am liebſten mit Einrichtung für Käſe⸗ 
geſchäft, ſofort zu mieten geſucht. 


Heinrich Radioft, een. c) ff 
F Finn Fehelcd 2. Müll 


möglichſt mit Küche, vom 1. 8 zu mieten 


geſuͤcht. Angebote 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Parterrewahnung, 


4—5 Zimmer, Bad, in der Bromberger 


möbl. 


Angebote unter W. 1372 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fagien fleißig und energiſch ſei, aber des öfteren 
über den Durſt trinke. Dieſerhalb ſei er ſchon in 
eine Ordnungsſtrafe von 100 Mark genommen 
worden. Auch ſonſt ſeien wiederholt Klagen gegen 
F. eingelaufen. Der in der erſten Verhandlung von 
dem Verteidiger Juſtizrat Feilckenfeld beantrgate 
Entlaſtungsbeweis mißlang vollſtändig, da die 
beiden neuerdings geladenen Zepgen nicht das ges 
tingite bekunden konnten. Der Gerichtshof hielt die 
Schuld des Angeklagten für voll erbracht, ſowohl 
was die widerrechtliche Verhaftung des R. als auc 
die Körperverletzung anbelangt. Das Arteil 
lautete wegen Freiheitsberaubung und Körper⸗ 
verletzung auf 4 Monate Gefängnis. Beantragt 
waren 7 Monate und 2 Wochen Gefängnis. — Der 
Bauernſohn Emil J. aus Wiencz und die Kätner⸗ 
frau K. aus Schillno hatten ſich wegen Schmug⸗ 
gelei zu verantworten. Gegen J. wurde das Ver⸗ 
fahren ſeinerzeit vom Schöffengericht eingeſtellt, 
weil ſeine Verurteilung ſchon ſeitens des Kriegs⸗ 
zuſtandsgerichtes ſtattgefunden hatte. Frau K. war 
zu 20 Mark Geldſtrafe oder 4 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden. Gegen dieſes Urteil hatte der 
Amtsanwalt Berufung eingelegt mit der Begrün⸗ 
dung, daß das Verfahren gegen J. zu Anrecht ein⸗ 
geſtellt ſei und gegen Frau K. gleichzeitig auf Wert 
erſatz für 6 Pfund Tabak hätte erkannt werden 
müſſen. Frau K., die nicht erſchienen, wurde nach 
dem Antrage des Staatsanwalts noch zu 9 Mark 
Werterſatz verurteitt. Die Berufung gegen das 
Urteil des Schöffengerichts gegen J. wurde ent⸗ 
gegen einer Entſcheidung des Reichsgerichts ver⸗ 
worfen mit der Begründung, daß eine erfolgte Ver⸗ 
ürtetlung durch das Kriegszuſtandsgericht maß⸗ 
gebend ſei. — Die Berufung des 17jährigen, bereits 
zweimal vorbeſtraften Kätnerſohnes Ignatz Ol⸗ 
ſchemski aus Langendorf, Kreis Strasburg. welcher 
wegen Holzdiebſtahls vom Schöffengericht in 
Lautenburg zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt 
worden war, wurde verworfen, ebenſo die Berufung 
der Arbeiterfrau Marta Orgacki aus Culmſee wegen 
Diebſtahls, da die Angeklagte nicht erſchienen 
war. — Der Händler Joſeph Rottenburg aus Ber⸗ 
lin, der vom Schöffengericht in Strasburg wegen 
Vergehens gegen die Verordnung vom 24. Juni 
1916 zu 500 Mark Geldſtrafe oder 100 Tagen Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden wax, hatte gegeſ dieſes 
Urteil Berufung eingelegt. Es handelte ſich um 
den Aufkauf von Geflügel für Berlin. Das 
Strasburger Urteil ſtützt ſich darauf, daß R. dies 
Gewerbe ohne den nötigen Ausweis ausgeübt und 
ſich zugleich des Kettenhandels ſchuldig gemacht 
habe. Der Angeklagte, der dies Geſchäft bisher für 
eigene Rechnung betrieb, machte geltend, er habe 
das Geflügel für einen gewiſſen Polinski in Berlin 
aufgekauft und ſei nur am Gewinn beteiligt ge⸗ 
weſen. Auch des Kettenhandels habe er ſich nicht 
ſchuldig gemacht. Der Gerichtshof nahm trotzdem 
an, daß der Angeklagte als ſelbſtändiger Kaufmann 
gehandelt habe, und erkannte auf Verwerfung der 
Berufung. — Wie ſeinerzeit berichtet, wurde der 
Droſchkenkutſcher Joſeph P. von hier wegen fahr⸗ 
läſſiger Körperverletzung vom hieſigen 
Schöffengericht zu 60 Mark Geldſtrafe oder zu ſech⸗ 
Tagen Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte hatte 
mit ſeinem Wagen den Schüler Kaſimir von T 
überfahren und dieſen ſchwer verletzt. Das Be⸗ 
rufungsgericht konnte, hauptſächlich auf das Zeugnis 
des Kaufmanns K. geſtützt, den Beklagten nicht der 
Fahrläſſigkeit für ſchuldig befinden, hob das erſte 
Urteil auf und ſprach den Angeklagten Iren — 
Wegen Beleidigung war der Schmiedemeiſter 
Konſtantin K. aus Gorzno vom Schöffengericht in 
Strasburg zu 5 Mark oder 1 Tag Gefängnis ver⸗ 


urteilt worden. ee een e 5 


der Amtsanmwalt Berufung eingsleg f . 
hof hob das erſte Arteil auf und erkannte auf 
50 Mark oder 10 Tage Gefängnis. 


—— 


anhin Zimmer, "| ren untere 


er, mieten, Coppernikusſtr. 39. 


cer J. Kae ) Manet, 
Ae e de amd,” 


Eliſabethſtraße 6. 8 


Urößere Wohnung 
ift zum 1. 10. Seglerſtraße 7 zu ver⸗ 
mieten. Herzberg. 

5 Zimmer und Sir 

Wohnung, bei 1. Etg., 4 — 
1. 10. 17 zu vermieten. ! 
Carl Meinas, Schillerſtr. 12. 


Breiteſtraße 41. 
"3. 1. 10. 


Thorn den 3. Juli 1917. 
Der Magiſtrat. 


pre ch 
Maschinen: 


einige Muſter billigſt, 


Apparate- obne richter 
Roferform fürs Feld. 


ſowie neue Vorräte in 


Platten (auch öchlager) 


Dreimäderlhaus, 
zardasfüeſtin u. a. 
empfiehlt 


Muſikhaus 


W. Zielke, 


Coppernicusſtraße 22. 


Waſchmitte 


mit mineraliſchem Fettgehalt 
„Mars“, 
Maſchmitiel ohne Ton 
„Fania“, 
Waſchpulver 
„Lilie“, 


ſauerſtoffhaltig, tonfrei, beſondere Walde 
und Bleichkraft. 


Alles ohne Geifentarte, 


Gustav Heyer, 
Breiteſtraße 6. Fernruf 517. 


: Bismarck ⸗ hrhundert⸗ Jubi, zu pachten oder zu kaufen. 
umBlaler, Olio Weddigen, Kapitän 
Unterſee bon 


at führer der 
a o und U 29. 

Mackenſen, 
80 Dellegers der Ruſſen in Gallzien 
ebes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


Rotterie-Rontor Thorn 


Rathar inen peafe 1, Ede Milpeitispla 
— 
Grundſtück, 


nahe bei Thorn, 75 Morgen groß. mit 
maſſiven Wohn⸗ und Wirtichaftsgebauden, 
großem Obſt⸗ und Gemüſegarten, mit 
dem geſamten lebenden und toten In⸗ 
ventar, auch mit voller Ernte, bei an⸗ 
gemeſſener Anzahlung zu verkaufen. 
Anfragen unter G. 1357 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


DT 


für Geſchäftszwecke geeignet, günſtig zu 
verkaufen. ! 


Loppernikusſtr. 15, 


Strehlau. 


Ein neues braunes affeinatüm 


und ein neuer, elen. Sonmerhuf 


trauerhalber zu verkaufen. 
Hauser, Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 51. 
— — — 


Einen ſtarken, noch guterhaltenen 


Arbeitswagen 
d ei S ö 
a BR ar Berufe vierzöllige 
H. Windmüller, Penſau. 


/ 


te ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Achtung! 


Ich bin nächſte Woche in Thaxn und 
kaufe jeden Poſten gebrauchte Möbel, 
anze Möbelnachläſſe, auch einzelne 
fücke und Betten. Zahle hohe 
Preiſe. Angebote bis dahin unter G. 
1264 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Ein noch anterhalt, Alavier 


wird zu kaufen geſucht. 
Gefl. Angebote unter K. 1360 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


— — äUUmäᷓ—2 ——-— 


heart Sehlde 


(nur 1) kauft jeden Poſten und bittet 
um Angebote 1 a 
Bruno Heidenreich, 
Fernruf 194. 


u 


vom 1. Schnitt kaufen 


Gebr. Pichert, G. m. b. H. 


Thorn, 
Schloßſtraße 7. Telefon Nr. 15. 


haut fad. Posten Rosshaate. 


oder Culmer Vorſtadt zum 1. 10. geſucht.] Frau eil, Charloitenberg, Schillerſtr. 29,2. 
22 — X— —ͤ— — 


Angebote mit Preisangabe unter R. 
1367 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine 3-4-Limmer- Wohnung 


wird von kinderloſem Ehepaar zum 1. 
Oklober geſucht. 

Angebote mit Preisangabe unter L.. 
1361 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3-4 Zimmerwohnung 
mit Bad und Mädchenſtube zum 1 Die 
tober geſucht. 

Angebote mit Preisangabe unter @. 
1366 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3-4- Zimmerwohnung 
Mocker oder Neuſtadt) von ſtiller Be⸗ 
amtenfamilie geſucht. 

Preisangebote unter S. 1368 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


MWMWohnung, 


2 bis 3 Zimmer, Nähe Mfanentaferne, 


von ſofort geſucht, 5 
Angebote unter J. 1359 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. ö N 
5 Suche per 1 10. eine ſchöne 
2 3⸗ Zimmerwohnung 
mit Gas und Zubehör. 75 
Angebote unker X. 1373 an die Ge» 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. . 


2— 3 Zimmerwohnung 


b. kinderloſem Ehep. zum 1. 10. geſucht. 


Angebote mit Preis unter U. 1370 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Möblierte, evil. auch leere 


I. Pohl, Storfettgejch., Coppernifusfir. 30, 2-3 „Zimmerwohnung 


N enden € 
3-4 Zimmerwohnung 


eil. mit Garten ſucht Beamter. 
Angebote unter N. 1363 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 5 


mit Küchenbenutzung und Burſchengelaß, 
ungeniert, per 1. Juli geſucht,. 0 

Angebote unter T. 1344 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jane sucht möbl. Dimmer 
zum 15. Juli oder 1. Auguſt. Re 
Angebote unter V. 1374 an die Ge⸗ 
ſchältsſtelle der „Preſſe “. . 


Junge Dame 
ſucht in nur gutem Hauſe gut möbl. 
Zimmer, erw. m. Klavier, Bromb. Vor. 
ſtadt bevorz. Angebote unter m. 1362 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Möbl. Zimmer 
für 1 bold dee möglichſt mit Pen⸗ 
ion, per bald geſucht. 
e erbeten Kontor Spediteur 
Boettcher: Baderſtraße: 


Gut möbl. Zimmer, 


möglichſt 15 Nähe der Culmerſtraße, 
von ſofort geſucht. 

bie unter Z. 1375 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſeeſton in Thon nein. 


Junges Mädchen ſuͤcht vom 15. d. 


Jevll. ſpäter Penſton mit voller Beköſti⸗ 


ung im beſſeren Hauſe mit Familien» 
anſchluß. Polniſch⸗katholiſches Haus be⸗ 
vorzugt, Angebote erbeten an 

T. Rueinska, Jerzuce, Bez. Bromberg. 


Ein großer Galen 


mit gutem Boden zu pachten geſucht. 
Bi Stanislaus Ryzieiski 
in Schönwalde bei Thorn. 


N Wobunngsangeiite 4 


men zu ee, 


Laden 


nebſt Wohnung mit großen hellen Keller⸗ 
räumen vom 1. 10. 17. zu vermieten. 

Gerechteſtraße 11113. 

E ierenenierä 

Senn. A Zimmerwohn., reichl. Zub., 

; v. 1. 10 ;. v. Gerechteſtr. 33, p. 


Wohnung, 3. Eig., 
3 Zimmer nebſt allem Zubehör, zum 1, 
10. 17 zu vermieten. Schillerſtr 7, 1") 


Eine kleine Wohnung 
für 175 Mark zum 1. 10. 17 zu ver⸗ 
mieten. Neuſtädt. Markt 12. 


Wohnung, 


Schulſtr. 11, Hochptr.,7 Zimmer, 
1 Zubehör, Gas und 1 
Lichtanlage und Garten, auf Wunſch mit 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. f 


6. Soppart, Fiſcherſtt. * 


Wohnung, 


Mellienſtr. 60, 1. Etg. 5 Zimm 

mit 2700 55 aa Ne 555 . 
Lichtanlage von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. air 


6. Soppart, £ilherfe. A. 
Schöne 
3⸗ Zimmerwohnung 


mit Küchenbalkon ſofort zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der Preſſe⸗ 


3: Zimmerwohnung ' 
m. Gas, Waſſerl. u. Zubeh. f. 350 Mk. u. 


wei Zimmer, 
desgl. 30 Mark 8 1. Oktober 1917 an 
ve Zu erſr. in der Geſchöftsſt der ⸗reſſe⸗ 
ine U ne 
4⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit reichlichem Zubehör an ruhige Ein⸗ 


r preiswert zu vermieten. 
8 $ Lindenftraße al, 


2 


| 
| 
| 


